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Halle, den 24. Juli.

Alle für einen!
Zur Begründung eines reichstreunen Berg-

und Hüttenmann- Vereins in Helbra.
Schon einmal haben wir vor wenigen Tagen an eben

dieſer Stelle der in Ausſicht ſtehenden Begründung des
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oben genannten Vereins gedacht und kommen, angeſichts
der Wichtigkeit, Dringlichkeit nud Löblichkeit dieſes Vor-
habens heute noch einmal auf daſſelbe mit dem Wunſche
zurück, daß Alle die, welche der nunmehr erlaſſene Aufruf
an dieſem Sonnabend nach Helbra zu der darauf abzielen-
den Verſammlung einberufen hat, recht zahlreich ſich ein-
ſtellen, um furchtlos und öhne Schen zu dieſem echt
patriotiſchen Vorhaben Stellung zu nehmen. S

Es iſt ja leider heut' zu Tage faſt ſo, als ſei die
ganze menſchliche Geſellſchaft in zwei große Heerlager ge-ſchieden; in dem einen gilt die Pardte; „anfbaunen und

erhalten“ und in dem zweiten: „niederreißen und
zerſtören!“

Die Mansfelder Berg- und Hüttenlente haben zeither
allezeit ſich der Parole: „aufbauen und erhalten“ ergeben.

Es iſt rühmlichſt bekannt, nicht bloß in unſerer Hei-
mathsprovinz, ſondern über dieſelbe weit hinaus, daß von
dieſen wackeren Standesgenoſſen einhellig und einmüthig
die alte Treue bewahrt wird bis anf dieſen Tag, die ſie
ihrem Gotte und ihrem König gelobt, daß ſie imwerdar
Feſt und ſtark ſich erwieſen gegen alle Stimmen von außen,
die dazu verlocken wollen: „niederzureißen und zu zer-
ſtören“, daß ſie an alter deutſcher Art und frommer-Sitte
unentwegt in ihrem Familienleben und in ihrem Heim-
weſen feſtgehalten haben, daß ſie immerdar treue Kameraden
eweſen auf blutigem Schlachtfeld unter pulverdampfge-

ſchwärzter Sonne wie tief unter der Erde beim Schimmer
der Grubenlampe,

Alle dieſe herrlichen Tugenden und Charaktereigenſchaften
feſtzuhalten und namentlich auch in der Jugend nicht aus-
köſchen zu laſſen, das iſt Zweck und Endziel dieſer Ver
einigung. Wenn alſo die Mansfelder Gewerkſchaft ſich
ſelbſt getreu bleiben und an dem feſthalten will, was ſie
weithinaus über die Bezirke ihrer Thätigkeit und ihrer
Wohnſitze geradezu zum Vorbild für brave Staatsbürger
und fromme Chriſtenleute gemacht hät, dann müſſen ſie
alle dem Aufruf ihrer Kameraden folgen, und ſich om
Sonnabend in Helbra auf's Neue zu dieſen ihren Grund-
ſätzen bekennen: „öffentlich, furchtlos, ohne Scheu!“

Stillſchweigende Zuſtimmung iſt heut' zu Tage nicht
mehr ausreichend; unſere Zeit fordert offenes, lantes Be
kenntniß! Unſere Feinde thun das auch und je machtvoller
der Anſturm iſt, zu dem die niederreißenden und zer-
ſtörenden Elemente das Signal gegeben haben, deſto noth
wendiger ſind Abwehr und Vertheidigung! Daß ſolche in
dem zu begründenden Verein für die Mansfelder Hütten
und Bergwerksmänner und deren höchſte Intereſſen in
Wahrheit zu erhoffen ſind, liegt klar zu Tage!

Das Lebensalker der Inſekten
behandelt. ein Aufſatz von Dr. O. Nickerl in der Stettiner
Entomolog. Ztg. Bekanntlich leben die meiſten Jnſekten
nur kurze Zeit im Verlauf des Jahres. Höchſtens haben
die Larven längere Zeit, zuweilen vier bis fünf Jahre, zu
ihrer Entwicklung nöthig. Aber wenn das Jnſekt ausge-

bildet iſt, ſo ſind ihm gewöhnlich nur einige Wochen oder
Monate beſchieden. Um ſo anffallender iſt die Möglichkeit
einer längeren Lebensdaner, wie ſie in der Gefangenſchaft
beobachtet werden kann. Der genannte Prager Entomologe
fing am 28. Juli 1884 gelegentlich einer amtlichen Unter-
ſuchung der von den Raupen der Grasenule, Charaeas
graminis, in erſchreckender Weiſe heimgeſuchten Wieſen-
matten des Joachimsthaler Bezirks im Erzgebirge einen
Laufkäfer, Carabus auronitens, den er zu Hauſe in
einem Behälter bis zum 22. Juni 1889, alſo fünf Jahre,
lebend erhielt. Anfangs wurde der Käfer mit den Raupen
der genannten Graseule, ſpäter mit denen einer anderen
Art gefüttert. Aber das Raupenfutter mundete ihm immer
weniger, und es wurde ihm Rindfleiſch und Leber verab-
reicht und von ihm ſehr gern angenommen. Stundenlang
verbiß ſich der Käfer in das Fleiſchſtückchen, mit Behagen
darin herumnntſchelnd, wobei ſein Hinterleib einen ſolchen
Umfang erreichte, daß er nicht ohne ſichtliche Beſchwerde
ſeine Ruheſtätte unter einem großen Steine auſſuchte und
hier oft mehrere Tage, ohne weitere Bewegung zu machen,
zubrächte.

Verſiſchte der Beobachter zuweilen, ihm eine Raupe
oder einen Regenwurm vorzuſetzen, ſo wurden dieſe nicht an
gerührt; ja die Abneigung ſteigerte ſich mit der Zeit der
art, daß der Käfer, wenn er auf die lebenden Thiere ſtieß,
ängſtlich auswich und fluchtartig zu ſeinem Verſtecke eilte.
Es ſchien eine Art Ueberſättigung eingetreten zu ſein, wie
das auch bei Schweinen Enken und Hühnern, welche eine
Zeit lang mit Unmaſſen von Maikäfern oder deren Larven
gefüttert werden, vorkommt.

Selbſt bei Entziehung der Fleiſchkoſt gelang es nicht
wieder, den Käfer zur Annahme von Raupen zu bewegen.

Nur gemeinſames, feſtes Einſtehen für die höchſten

et A.
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Halle, Freitag 25. Juli 1890.

Güter des Glaubens, des Vaterlandes, der Familie und
des einzelnen Seelenlebens kann die Angriffe mit Erfolg
abſchlagen, die zumal in den allernächſten Zeiten gerade in

unſerer Provinz von der Umſturzpartei geplant werden.
Unterſchätzen wir weder ihr unheilvolles Wollen noch auch
ihr vielſeitiges Können; auch von dieſem Feinde gilt das
Lutheriſche Wort: „viel Macht und groß Liſt ſein grauſam
Rüſtung iſt!“ Durch Wort und Schrift läßt er ſeine

-Verlockungen in jedes ſich ih m nur halbweges öffnende Ohr
und Ange gleiten, kein Weg iſt ihm zu weit oder zu ſteil,
z Mittel iſt ihm zu ſchlecht, um zu ſeinem Ziele zu ge

angen.
Darum: Alle für einen!
Haltet, was Jhr habt; bewahrt, was Euch bisher

froh und glücklich gemacht; bauet auf; bleibt Euch ſelbſt
treu, bekennt furchtlos und ohne Scheu vor aller Welt,
daß Jhr Alle Euch ſtellet zu dem Panier, deſſen goldene
Jnſchrift lautet:

Mit Gott für König und Vaterland!

Politiſche nud vermiſchte Nachrichten.
Seine Majeſtät der Kaiſer wird am 1. Auguſt

von Wilhelmshaven über Oſtende, wo die Ankunft am
2. Auguſt Nachmittags erfolgen dürſte, nach Osborne
reiſen. Von dort wird Se. Majeſtät der Kaiſer am
11. Anguſt Vormittags in Berlin eintreffen. Ju Oſtende
trifft ſeine Majeſtät mit dem Könige der Belgier zuſammen
und wird dort bis zum Nachmittag des nächſten Tages
kurz vor 2 Uhr verbleiben. Das Befinden Sr. Majeſtät
des Kaiſers iſt durchaus erfrenlich.

Jhre Kaiferl. Hoheit die Prinzeſſin Wilhelm
von Baden traf zu mehrtägigem Aufenthalte geſtern
Abend, von St. Petersburg kommend, in Berlin ein und
wurde bei der Ankunft hierſelbſt von ihrem Sohne, dem
Prinzen Maximilian von Baden, Lieutenant im hieſigen
Garde-Küraſſier-Regiment, empfangen. Jm Laufe des
e Vormittages ſtattete Höchſtdieſelbe mehrere Be
uche ab.

Se. Hoheit der Erbprinz von Sachfen-Meiningen,
Generalmajor und Kommandenrder 4. Garde -Jufanterie-
Brigade, hat ſich zur Abhaltung von Schieß- und Gefechts-
übungen anf einige Tage nach dem sSchießplatz bei Jüterbog
begeben.e Graf Münſter, der deutſche Botſchafter in Paris,

weilt ſeit einigen Tagen in London. Am Sonnabend wohnte
er der Traunng ſeines Neffen, Lord Longhborongh, älteſter
Sohn des Earls von Roßlyn, mit Fräulein Violet Aline
Vyner in der St. Michaelskirche, Cheſter Square, bei.
Der Botſchafter gedenkt, dem „Hamb. Corr.“ zufolge, bis
nach dem Beſuch des Deutſchen Kaiſers am engliſchen Hofe
in England zu bleiben.

Vom Reichskanzler iſt der kürzlich in Berlin auf
der Durchreiſe von Hannover nach Konſtantinopel einge-
troffene türkiſche General Kamphövener Paſcha empfangen
worden. Da dieſe Thatſache auch in hieſigen politiſchen
Kreiſen zu weitgehenden Vermuthungen Anlaß gegeben hat,
ſo ſei bemerkt, daß der Reichskanzler mit dem jetzt in otto-
maniſchen Dienſten ſtehenden General von früher her per-
ſönlich befreundet iſt und daß die Begegnung der beiden
ehemaligen Kameraden eine politiſche Bedeutung nicht hat.

Jndeß wurde er abwechſelnd mit verſchiedener Fleiſch-
nahrung ernährt.

Sein Lager, eine kleine Grube im Sande unter dem
Steine, änderte er zu verſchiedenen Malen, wie er denn
auch die Zugänge zu demſelben wechſelte und gerade oft die
engſten Eingänge mit Vorliebe benntzte. Jn der zweiten
Hälfte des Oktober ſuchte der Käfer ſein Winterlager unter
dem Steine in einem von ihm ſelbſt dazu hergerichteten
Grübchen auf und hielt ſeinen Winterſchlaf bis Anfang
April, wo er wieder hervorkam und mit Begierde Waſſer-
tropfen ſchlürfte, während ſein Appetit auf Fleiſch ſich erſt
in der dritten Woche einſtellte.

Aehnlich verhielt ſich der Käfer während der folgenden
Jahre. Aber es ſtellten ſich am Schluß des vierten Sommers
(1887) Zeichen von Altersſchwäche ein. Der Glanz des
Körpers und der Flügeldecken war ſchon längſt matter
geworden, und die früher goldgrüne Färbung einer dunkel
kupferröthlichen gewichen. Jetzt aber verlor er auch die
letzten Fühlerglieder und im fünften Sommer auch die
Fußglieder. Der „ſenile Marasmus“ machte ſich immer
mehr geltend. Doch bewegte ſich der Käfer noch ziemlich
gut und zeigte guten Appetit. „Um eine Abwechſelung in
der Nahrung eintreten zu laſſen,“ ſchreibt der genannte
Entomologe, „glaubte ich (im Sommer 1888), da ich öfters
Caraben an todten Schnecken freſſend vorfand, meinem
Gefangenen mit zwei lebenden Helix austriaca ein beſonderes
Vergnügen zu bereiten. Allein ſie fanden keine Beachtung;
ſpäter fand ich Käfer und Schuwecken ſehr oft in nächſter
Nähe, und die Freundſchaft ſcheint ihren Gipfelpunkt im
Winter 1888/89 erreicht zu haben, wo alle drei, der Käfer
und die beiden Schnecken dicht neben und aneinander gedrückt
unter dem Steine beiſammen überwinterten.“

Die fünfte Ueberwinterung hatte der Käfer alſo noch
überſtanden; aber es ſollte die letzte ſein. Die Fußglieder
fielen mehr und mehr ab. Dazu war das rechte Hinter-
bein gelähmt, und nur bei gewaltſamen Anſtrengungen
gelang es, wenn Hinderniſſe zu überwinden waren, auch
dieſes noch in Bewegung zu ſetzen, ſonſt wurde es beim
Gehen nachgeſchleppt. Fleiſchnahrung nahm der Käfer
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Zu den neulichen Aeußerungen des Fürſtem
Bismarck über die deutſche Preſſe ſchreibt das
„Dentſche Wochenblatt“:

Was den Mangel an Muth in der Preſſe betrifft, ſo wollen
wir doch nicht unterlaſſen, darauf aufmerkſam zu machen, da
dasjenige Blatt, welches gegenwärtig dem Fürſten Bismar
nahe ſteht, nicht einmal den Muth hatte, den Wortlaut der
Deveſche mitzutheilen, welche der der Kriegstreiberei bezichtigte
Chef des Generalſtabes Graf Walderſee jetzt vor Jahresfriſt
vom Vord der „Hohenzollern“, wo er ſich in Begleitung des
Kaiſers befand, an die „Hamb. Nachrichten“ ſandte. Dieſe
Depeſche hätte, daran zweifeln wir nicht, den Gerüchten von
Kriegstreibereien gründlich ein Ende gemacht, würde aber für
die Hintermänner jener Verläumdungen recht empfindlich geweſen
ſein, und eben deshalb hatten die „Hamb. Nachr.“ wohl nichs
den Mutbh, ſie abzudrucken.“

„Wie wiſſen nicht“, entgegnet darauf das angegriffene Blatt
„welcher Muth dazu gehört hätte, den Wortlaut des betreffen-
den Telegramms des Grafen Walderſee zu vubliziren; im Gegen-
theil war es viel „innthiger“ und jedenfalls anſtändiger die
Publikation des vollen Wortlautes zu unterlaſſen und nur das
darin enthaltene Dementi mitzutheilen. Die Depeſche des Grafew
Walderſee enthielt nämlich Angaben die auf falſchen Berichten
an ihn beruhten und die wir nothwendig hätten berichtigen
müſſen, wenn das Telegramm in Wortlaut abgedruckt worden
wäre. Wir glaubten dem Chef des Generalſtabes einen Dienſt
zu erweiſen, indem wir ſo handelten, und haben auch keinen
Grund erhalten, zu bezweifeln, daß unſere Abſicht erreicht
worden iſt.“

Der Oberpräſident der Provinz SchleswigHolſtein hat
jüngſt einen Erlaß an die Stadtvertretungen der Provinz ge
richlet, in welchem denſelben die Beſchlußfaſſung über die Er-
richtung öffentlicher Schlachthäuſer zur Erwägung geſtellt
wird. Es iſt hierbei der Thatſache Erwähnung gethan, daß
die Errichtung öffentlicher Schlachthäuſer im übrigen Staats
gebiet die erfreulichſten Fortſchritte gemacht hat, und daß die-
ſelbe ſelbſt in zahlreichen kleinen und, wenig leiſtungsfähigen
Städten mit dem beſten Erfolg ſowohl in finanzieller wie in
ſanitärer Hinſicht durchgeführt worden iſt, während die Provinz
Schleswig Holſtein bis jetzt nur eine einzige derartige Anſtalt,
in Kiel, aufzuweiſen hat.

Die großen Flottenmanöver an der ſchleswig-holſteini-
ſchen Oſtküſte werden Ende Auguſt mit mehrtägigen See und
Feſtungsmonövern in der Kieler Bucht unter Theilnahme von
Seebaotaillon, MatroſenArtillerieabtheilung „„Torpedodetache-
ments und der Werſtdiviſionen beginnen. Es werden dieſe
Uebungen in Gegenwart des öſterreichiſchen Geſchwaders ſtatt
finden und an denſelben außer der ganzen Manöverflotte alle
in der Oſtſee anweſenden verfügbaren Schiffe Theil nehmen.
Zu dem Ende ſind ſämmtliche zur Zeit auf Kreuzerfahrten be
findlichen Schulſchiffe mit entſprechenden Ordres verſehen. Das
Schiffsinngenſchüſſchiff Ariadne“, welches nach faſt zweijähriger
Abweſenheit auf der oſtamerikaniſchen Station nunmehr in Ply-
month eingetroffen iſt, geht via Arendal und Kallundborg nach
Kiel und wird hier am 24. Auguſt eintreffen. Zur ſelben Zeit
wird das Kadettenſchulſchiff „Niobe“, welches ſich gegenwärtig
auf der Fahrt von Dartmonth nach Chriſtianſand befindet, hier
eintreffen. Die Schiffsjungenſchulſchiffe „Luiſe“ und „Rover“
gehen am 1. Auguſt von Saßniß nach Stockholm und verbleiben
acht Tage auf der dortigen Rhede. Am 13. Auguſt geht als-dann die, „Luiſe“ zunacht nach Swinemünde und dann nach
Kiel, während „Rover“ von Stockholm nach Neufahrwaſſer und
nach achttägigem Aufenthalt in der Danziger Bucht am 24. Auguſt
gleichfalls nach Kiel gedt. Anfang September gehen ſämmtliche
Schulſchiffe mit der Manöverflotte nach dem Alſengrund.

F Erſatzwahl zum preußiſchen Abgeordnetenhanſe. Der
in Graudenz für das Herrenhaus vorgeſchlagene Herr v. Körber
iſt bisher Mitglied des Abgeordnetenhauſes. Falls demnach
ſeine Wahl die Königliche Beſtätigung erhalten ſollte, woran
nicht zu zweifeln, müßte in Graudenz eine Erſatzwahl für das
Abgeordnetenhaus ſtattfinden.

Die Handelskammerberichte erkennen an, daß der große
Ueberſchuß der Einfuhr über die Ausfuhr im vorigen Jahr zu
den „nur ſcheinbar ungünſtigen Handelsbilanzen“ gehört. So
ſagt die Handelskammer von Wiesbaden: „Der Mehrbedarf an

noch bis Mitte Juni 1889. Noch am Nachmittag des
21. Juni ging er umher und bemühte ſich vergeblich, das
Dach ſeiner Behauſung, den Stein, zu erklimmen. Es
war ſein letzter Gang. Am 22. Juni wurde er unter dem
Steine regungslos und todt gefunden.

Noch über andere Käfer, welche einige Jahre alt
wurden, berichtet Nickerl. Aber bei Hirſchkäfern Lucanus
eervus, gelang es niemals, ſie länger als einige Wochen
zu halten, obgleich ſie mit friſchem Obſt, Kirſchenſaft u. ſ. w.
verſehen wurden. Die Gebrechlichkeit des Alters, nämlich
Verkrümmung und Verdrehung der Füße, ſchließliche Lähmung
an einzelnen, dann an allen Gliedern, ſtellte ſich bei dieſen
Käfern ſchon frühzeitig ein.

Kleines Feuillekon.
Sir Richard Wallace, der (wie bereits im Depeſchen-

theil unlängſt von uns gemeldet wurde) kürzlich auf ſeinem
herrlichen Sitze „Bagatelle“ bei Paris im Alter von 72 Jahren
ſtarb, war einer jener Schwärmer für Paris, denen die große
Stadt es angethan hat und die für ſie die Empfindungen eines
Anbeters haben. Obwohl Engländer von Gebuxt, von der
Königin Victorig 1871 zum Baronet erhoben und ſeit langen
Jahren Mitglied des engliſchen Parlaments, lebte er doch faſt
ununterbrochen hier und wurde nicht müde, zur Förderung
franzöſiſcher Kunſt, zur Linderung franzöſiſchen Elends, zur
Verſchönernng der Stadt Paris Millionen und Millionen aus-
zugeben. Jeder Beſucher von Paris kennt die hübſchen
Straßenbrunnen mit laufenden Waſſer und anhängenden Trink-
ſchalen, die in kleinen Abſtänden von einauder den Durſtenden
erfriſchen. Sie ſind ein Geſchenk, das Sir Richard den Pariſern
gemacht hat. Er hat überdies hier ein Kraukenhaus, „Hertford
Hoſpitol“, gegründet, die Muſeen reich beſchenkt, zahlreiche
Vereine unterſtützt c. Während des 1870er Krieges blieb er
im belagerten Paris, gründete mit einem Aufwande von
300 000 Francs eine Ambnulanz, ſpeiſte täglich Tauſende von
Hungernden und wurde nach dem Friedensſchluſſe für dieſe
Wohithaten von Thiers mit dem Kommandeurkreuz der Ehren
legiön ausgezeichnet. Sir Richard war ein natürlicher Sohn
des vorigen Marquis von Hertford, der ihm den ganzen ver-
fügbaren Theil ſeines Vermögens, angeblich über 70 Millionen,
hinterließ. Die Marquis von Hertford gehören dem großen
anglo normänniſchen Hauſe Seymoux an, ein Name, der aus
Saint-Maur verdorben iſt. SaintMaur heißt eine Stadt in
der Normandie, die ein Lehen normanniſcher Baroue war.



Wagren im Jnlande war ſo bedeukend, daß nach dem Aus-
ſande nur wenig abgeſtoßen werden konnte; die Richtigkeit
dieſer Behauptung geht aus der Thatſache hervor, daß nirgends
über Zuvielerzeugung und Abſatzſtockungen geklagt wurde. Vor
räthe in größeren Maſſen nicht vorhanden, die Geſchäfte viel
fach mit alten Aufträgen noch im Rückſtande ſind, neue Auf-
träge in einzelnen Betrieben nicht alle angenommen werden
konnten, und daß die Preiſe bei der ſtarken Nachfragewſaſt
durchgängig angezogen haben.“ Jn gleiche Sinne konſtatirt
die Kanſmannſchaſt von Berlin, daß viele Jnduſtrieen, welche
an Ansfuhr eingebüßt haben, „lebhafter und lohnender für das
Jnland als jemals beſchäftigt waren“, und die Handels und

ewwerbekammer von Dresden ſagt: „So bedanerlich es iſt. daß
die deutſche Ausfuhr an ihrer auf dem Weltmarkte erkämpften
Stellung Einbuße erlitten hat, ſo iſt es doch nicht erſichtlich,
wie dies zu vermeiden geweſen wäre, ohne die Befriedigung
des nun einmal vorhandenen inländiſchen Mehrbedarfs zu einem
großen Theile der Jnduſtrie und dem Hafdel des Auslandes zu
überweiſen.“

Ueber das Ueberhanduehmen der ſogenannten Volks
feſte iſt ſchon oſt und mit Recht geklagt worden. Als nun
kürzlich der Landrath von Bochum einen dieſe Feſte einſchränken-
den Erlaß veröffenklichte, ſchrien eine Anzahl demokratiſcher
Blätter über Beſchränkung per reden Jeßt ſchreibt nun aber
die gewiß doch demokratiſche „Volkszeitung': „Der Berechtigun
des in der menſchlichen Natur wurzeluden Bedürfniſſes au
„fanre Wochen“ „frohe Feſte“ folgen zu laſſen, will Trapp (ein
Mitarbeiter der „Volkszeitung“) nicht entgegentreten, wohl aber
Her Art und Weiſe, auf welche daſſelbe zur Zeit gewöhnlich be-
rriedigt wird. Er führt verſchiedene Zeugen für das Bedürfniß
e ner Reform an. „Der Duxchſchnitts-Deutſche“, ſo lautet eine
Stelle aus dem 1885 er Jahresberichte der Heidenheimer
Handels und Gewerbekammer, „gehört nicht ſich, nicht ſeiner
Familie und ſeinem Beruf, ſondern in erſter Linie irgend einem
oder mehreren „Vereinen“ an. Die enorme Verſchwendung an
Zeit und Arbeitskraft, die durch das fragwürdige Trink und
Toaſtvergnügen nicht aufgehoben werden kann, repräſentirt,

vom volks wirthſchaftlichen Standpunkte betrachtet, ganz rieſige
Ziffern.“ Jeder ſiebt ſolche Beiſpiele in ſeinen Kreiſen in Hülle
und Fülle. Auf der Katholiken- Verſammlung in Breslau hat
Der Zeutrumsabgeordnete Herr Julius Bachem auch die aroge
zur Diskuſſion geſtellt, ob es nicht an der Zeit ſei, den katho
iſchen Vereinen zu empfehlen, auf eine Verminderung der Zabl

der Vereinsfeſtlichkeiten und eine Beſchränkung des feſtlichen
Apparates Bedacht zu uehmen. So verſchieden hier und dort
Zweck und Beruf, ſo begegnen ſich doch beide Kundgebungen in
der gleichen Anſchaunng: Die zahlloſen Feſte und
Feſtchen zebren am ark des Volkes, ſiedienen nicht der Erbhebung, ſondern der Ver-
flachung des Volksgeiſtes, anſtatt, daß davon
das Alltagsleben befruchtende, edel-ſitt-1lichende Gedauken, den Ausdruck eines Stre-Bens nach menſchlicher Vervollkommnung, nach
wahrer Verſchönernug des Lebens erhalte,
eben wir, wie Groß und Klein ihr Beſtesthun, ſich durch ſFeuücht- fröhliche Bierſelig-
e in eine gebobene Feſtſtimmung zu ver-

e tz en.
Zum neneſten Bismarg-Juterview wird dem „Frankf.

Gen-Anz.“ geſchrieben: „Denl Fürſten Bismarck iſt in ſeiner
Unterredung mit dem Pr. Reichardt aus Dresden eine kleine
Verwechſelung paſſirt. Er erzählte die Anecdote, ungefähr im
Jahre 1820 habe einmal ein preußiſcher Generalſtabsoffizier
einen Merſeburger Poſthalter gefragt, wie ſie ſich denn unter
preußiſchem Regiment fühlten, und die Antwort habe gelautet:
„Ach, da haben wir nicht zu klagen aber den Leipzigern hätten
wir es auch gegönt.“ Das iſt nicht im Jahre 1820 zu Merſe-
burg, ſondern im Jahre 1841 bei Sigmaringen paſſirt (18417
Stimmt das? Hohenzollern wurde doch erſt 1849 Preußen
einverleibt!), wo ein Poſtillon auf die Frage eines Extrapoſt-
Reiſenden: „Nun Schwager, wie fühlt ihr euch jetzt als
Preußen?“ die Antwort gab: „Ei ja, wir eſſen uns ſatt wie
früher. aber den verdammten Schwaben da drüben (nach der
württembergiſchen Grenze zeigend) hätten wir's auch gegönnt.“
Fünfſundzwanzig Jahre ſpäter, am 24. Juni 1866, wurde
dieſes Geſchichtchen in Achberg preußiſche Enclave zwiſchen
Preußen und Württemberg) erzählt, als dort ein Zug
württembergiſcher Schützenbrüder in Folge des Kriegs-
ausbruches mit Preußen das Ländchen für die württem
bergiſche Krone feierlich in Beſitz nahm. Es wurde
ſehr viel „Annexionsbier“ getrunken und unter dem Jubel von
Groß und Klein ſehr viel mit Böllern geſchoſſen, ſo daß Eroberer
und Eroberte ſich ſchließlich in den Arinen lagen. Nur ein aller
Förſter, welcher ſich widerſetzte, wurde als „Kriegsgefangener“
nach Lindau abgeführt. Er iſt bald wieder ansgewechſelt
worden.
e Jn drei Volksverſammlungen Berlins wurde am
Dienstag Abend beſchloſſen daß die berliner Arbeiterſchaft
alle Kräfte aufwenden müſſe, um den hamburger Streiken-
den zum Siege zu verhelfen.

Aus dem ſozialdemokratiſchen Heerlager. Jn Berlin
haben die Schloſſer und Maſchinenbau-Arbeiter am Montag in
einer öffentlichen Verſammlung beſchloſſen, die beſtehende Lohn,
Tommiſſion aufzulöſen. Als Grund hierfür wurde geltend ge
macht, daß an eine Lohnbewegung in dieſem Jahre nicht meh7
gedacht werden könne, was hauptſächlich eine Folge des 1. Mal

e e c à cEin jüngerer Sohn dieſes baronialen Hauſes begleitete Wilhelm
den Eroberer nach England hinüber und führte in der Schlacht
von Haſtings ſogar ein Treffen des Heeres der Eroberer an.
Eine Linie des Hauſes Seymour iſt im Beſitz des Herzogtitels
von Somerſet, des zweitälteſten Herzogthums Englands (aus
dem Jahre 1547; nur Norfolk, von 1483, iſt noch älter). Die
andere Linie ſind die Marquis von Hertford, aus der Sir
Richard Wallace hervorgegangen iſt.

T Einen Marſch über die hohe Tatra führte das öſter
reichiſche 32. Jägerbataillon aus. Der Marſch ging in voller
Marſchadjuſtirung mit Feldrequiſiten und normaler Ausrüſt-
ung, mit formirter Pionierabtheilung und Sanitätspatrouille
am 8. Juli von Kesmark über Lomnitz, Unter-, Alt- und Neu-
Schmeks zur Hunſalvyhütte. Die 35 Kilometer betragende
Strecke wurde in 11 Stunden zurückgelegt, unter denen 4 Stun
den auf die Raſten kommen. Am nächſten Tage ging der
Marſch von, der Hunvalſyhütte längs des Felka- und Vangen-
Sees auf einem weg und ſtegloſen, mit Gerölle überſäeten Ge
Iande dahin ſodann begann der beſchwerliche Aufſtieg
über ein ausgedehntes Granit-Steinfeld endlich erreichte die
ämmer pfadlos aufwärts ſteigende Truppe den 2191 Meter
hohen „Polniſchen Kamm“, mitunter ſehr gefährliche Stellen
poſſirend. an welchen die Jäger, das Gewehr als Bergſtock be
nen mußten. Die Pionierabtheilung mußte an den beſonders
gefährdeten Stellen Stufen zufammen deren 200 theils
in Schnee und Eis, theils in Felfen ſchlagen an einer beſon-
Ders gefährlichen, ſteil abſtürzenden Wand mußten die Pioniere

eile ſpannen. Nicht minder ſchwierig war der Äbſtieg vom
Pol niſchen Kamm zum Gefrorenen See. Bei Jaworing wurde
ein Feuergefecht gegen Markirung durchgeführt. Jm Ganzen
wurdez an dieſem Tage eine Strecke von 27 Kilometern zurück-
gelegt; Marſch- und Gefechtsdauer 12 Stunden, darunter 5
Stunden Raſt. Auf dem Polniſchen Kamme zeigte das Thermo
meter 5 Grad Celſius. Der Vorpatronille und jeder Kom
Pagnie war ein Führer des Ungariſchen Tatravereins beige-
geben. da die Kompagnien in Jntervallen von fünf Minuten
einander folgten. Das 32. d ateillon war die erſte
Trupye, welche überhaupt den Uebergang üder die Hohe Tatrabewirkt. Am dritten Tage ging der Marſch yon Jaworina
über den KopaSattel. die Rothe Wand, Sbnleezedee nach
Keterark. Bei dem KopaSattel, ſowie ſpäter beim Abſtiege mußten
die Pioniere Stuſen in die Hänge ſchlagen. Nach Paſſirung des
Tiefen Gruudes gelangte das Bataillon auf den Fahrweg nach
Kesmark. Die Geſammtleiſtung an dieſen drei Marſchtagen be
trug ſomit 105 Kilometer, welche in 30 Stunden zurückgelegt
wurden wobei 4800 Meter theils auf, theils abgeſtiegen wur-
den. a Trotz dieſer z außerordentlichen Marſchleiſtung iſt

n zug z r und ohne einen Ma-de Tzulaſſen, defilirte es flott und in guter K iKesmark vor ſeinem Kommandanten. auter Haltung an

ſei. Man werde ßb darauf Leſchräuken müſſen, die auf weikere
Verſchlechterung der Arbeilsbedingungen gerichteten Angriffe
abzuwehren. Hierzu genüge die vorhandene Werkſtätten
Kontrollkommiſſion. Von einer Lohnbewegung in dieſem
Jahre Abſtand zu nehmen, haben auch die Drechsler und Be
rufsgenoſſen Berlins in einer am 21. d. M. abgehaltenen öffent-
lichen Verſammlung beſchloſſen; in einer Reſolution werden die
Verhältniſſe in Hamburg und der 45 vorherrſchende flaue Ge
ſchäftsgang als Gründe dieſer Maßnahme angeführt.

ickzack. aDer König der Belgier hat, auf die Glückwünſche
des Präſidenten Carnot zu ſeinem Regierungs Jubiläum mit
nachſtehender Depeſche geantwortet; „Jch bitte Sie, Herr Präſi-
dent, den Ausdruck meiner aufrichtigſten Dankſagungen für Jhr
liebenswürdiges Telegramm zu empfangen, welches mir zur 60.
Jahreswende unſerer nationalen Unabhängigkeit und dem 25.
Jahrestag meiner Regierung Glück wünſchte, und die Verſicher-
ung der Wünſche zu genehmigen, welche ich für die bleibende
und vollſtändige Aufrechterbaltung der beſten
zwiſchen unſern Ländern hege. Leopold.“

Aus London wird geſchrieben: Den von Mr. Stanley
in Oſtafrika (ſiehe Sr. 169) geſchloſſenen Verträgen iſt ein be
ſonderer Paragraph gewidmet. Derſelbe lautet: „Jm Mai
1889 kam Mr. H. M. Stanley auf ſeinem Wege nach der Küſte
in Verbindung mit den Häuptilingen vieler der Staaten, welche
er durchreiſte, und erlangte von denſelben die Abtretung ihrer
reſp. ſouveräuen Rechte als Entgelt für den e den er
ihnen gegen die Angriffe des Königs Unyoro gewährte. Alle
dieſe Rechte hat Mr. Stanley in patriotiſchem Geiſte der Ge-
ſellſchaft übertragen.“

Engländer und Portugieſen in Afrika. Aus
Liſſabon wird gemeldet: Von Lourenco Marques 2
troffene Briefe berichten über die beſorgnißerregenden Ereigniſſe,
welche am Zambeſi vorbereitet werden. Es heißt, das die Eng-
länder Flaggen aufhiſſen in den ſtrittigen Gebieten, daß die
Miſſion in Blantyre Jntriguen ſpinunt zu dem Zwecke, den Ein-
fluß der Portugieſen bei den Eingeborenen zu ſchwächen und
daß die Makanga und Maſſangora den Portugieſen feindlich zu
ſein ſcheinen. Die bevorſtehende Ankunft giſcher Kauonen-
boote auf dem Zambeſi erregt große Entrüſtung am Shiré.
Gungunhanag ſoll Kapitän Geraldes freundlich empfangen haben.
Später fand man aber daß die aufgezogenen portugieſiſchen
Flaggen danach zu Kleidungsſtücken benutzt worden ſind, was
die geringe Zuneigung dieſes Häuptlings zu Portugal zeigt.
Gungunhang iſt ſchlau genug geweſen, 12 Secretäre nach
Lourenco Marques zu ſenden, um die Expedition nach ſeinem
Gebiet zu begleiten und Waffen und andere Geſchenke zu er
halten. Er hat ſolche Macht und ſolches Anſehen, daß es
ſchwierig ſein wird, gegen ihn Front zu machen, falls er ſich
gegen Portugal erklären ſollte. Jn der letzten Zeit iſt viel über
das Voaſallenthum Gungunhauags erzählt worden. Es iſt jebt
aber klar, daß er den Portugieſen nur Gaſtfreundſchaft erwieſen
hat und durchaus nicht ihr Vaſall zu werden beabſichtigt.

Die Entrüſtungsverſammlung der Pariſer
S ozigliſten, in der gegen die Verurtheilung der ruſſiſchen
Nihiliſten in Paris Einſpruch erhoben wurde, hat in Paris nur
geringes Aufſehen gemacht. Ein Redner pries den „Heldenmuth“
der ſlaviſchen Race, welche „an Alexander II. Gerechtigkeit ge-
übt habe.“ Zwiſchen den folgenden Rednern entſpann ſich dann
der übliche Streit, ob der Poſſibilismus oder der Anarchismus
das Wahre ſei, und auch zwei „Damen“ betheiligten ſich an
dieſer Erörterung. Die eine meinte, man ſei in Frankreich nicht
glücklicher, als aunderswo, und die andere behauptete, es ſei ſehr
leicht, den Anarchismus in der Provinz zu zählen Schließlich
einigte man ſich anf eine Tagesordnung, die erklärt, „daß die
franzöſiſchen Sozialiſten eins ſind mit ihren ruſſiſchen Kameraden,
die nach Frankreich gekommen, um dort Brot und Freiheit, die
Symbole der Republik, zu ſuchen.“ Das wird aber die
franzöſiſchen Blätter aller Richtungen nicht abhalten, in ihrem

Wettkriechen vor Rußland mnnter fortzufahren.
Der Congreß der Vertreter der walloniſchen

Provinzen Belgiens überreichte dem franzöſiſchen Ge-
ſandten in Brüſſel, Bouree, eine Ergebenheitsadreſſe an Frank-
reich. Dieſes Vorgehen mitten im belgiſchen Nationalfeſt wird
in maßgebenden Kreiſen ſcharf verurtheilt.

Die Beſtrafung des engliſchen Garde
Grenadier-Vatauillons.

Man ſchreibt aus London, 22. Juli. Der Herzog von
Cambridge beſichtigte geſtern in der WellingtonKaſerne das
2. Bataillon der Garde-Grenadiere vor ſeinem Abgange nach
Bermuda. Nach dem Vorbeimarſch hielt der Herzog folgende
Anſprache an die Truppen: „Offiziere und Mannſchaften des
2. Grenadier-Bataillons! Jch kann nicht länger von Euch als
Garden ſprechen, denn Jhr habt das, was ich bislang als das
erſte Regiment im britiſchen Heere betrachtete, geſchändet.
Während der 50 Jahre, die ich mit dem Regiment in Verbin
dung geſtanden, habe ich es ſtets als das Muſterregiment der
Armee erachtet, und als ich heute Morgen Eure Reihen abritt,
that es mir leid, zu denken, daß ein ſo ſchöner Truppenkörper
ſich ſo gänzlich entehrt hat. Es nützt den Unteroffizieren nichts,
in Abrede zu ſtellen, daß ſie Kenntniß hatten von der Stim-
mung, welche unter den Mannſchaften herrſchte und in
der jüngſten beklagenswerthen Kundgebung von Ungehorſam
ihren Ausgang fand. Leider iſt nicht ein einziger Mann vor-
getreten, um die Beſchwerden, über welche die Mannſchaften
klagten, zu offenbaren. Jhre Majeſtät iſt tiefbetrübt darüber,
daß es nothwendig geworden iſt, die Mannſchaften ins Ausland
zu ſenden, aber es blieb nichts Anderes übrig.“ Zu dem augen-
ſcheinlich tief gerührten neuen Commandeur, des Bataillons,
Oberſt Eaton, ſagte der Herzog: „„Leben Sie wohl und ſeienSie gütig gegen die Mannſchaften.“
„„„Das Kriegsgericht fällte geſtern ſein Urtheil über die 6

Rädelsführer der Gehorſamsverweigernng. Zwei erhielten je
2 Jahre und die übrigen je 18 Monate Gefängniß.

Die Mannſchaften des Bataillons durften geſtern die Kaſerne
nicht verlaſſen, und heute früh 5* Uhr traten ſie an, um per
Eiſenbahn nach Cbatham zu fahren, woſelbſt die Einſchiffung an
Bord des Truppenſchiffes „Tamar“, welches ſie nach Bermüda
führen ſoll, erfolgt.

Aus unſerer Reichshauptſtadt.
Zum Morde im Thiergarken berichtet man des

Weiteren: Die geſtern nochmals vernommene Marie Teichler
wollte wiederum nichts wiſſen. Nach dem „kleinen Mann“
(deſſen geſtern erfolgte Beſchreibung wir noch dahin ergänzen,
daß derſelbe eine Brikle trug und den Eindruck eines Geſchäfts
reiſenden machte) befragt, beſtritt die T., denſelben zu kennen,
obwohl ſie mit demſelben öfter zuſammengeweſen ſei. Da die
Zeugin, welche übrigens keinen ünangenehmen Eindruck erweckt,
bei dieſer Ausſage blieb, wurde ſie wieder nach Moabit über
führt. Ferner hatte ſich geſtern ein in der Jnvalidenſtraße
wohnendes ſunges Mädchen gemeldet, welches mit der Er-
mordeten befreundet geweſen; dieſelbe war vor einiger Zeit
mit der Wende nach dem Thiergarten gegangen, woſelbſt die
Letztere Jemanden erwartete, der jedoch nicht kam. Die beiden
Freundinnen hatten ſich ſodann auf eine Bank niedergelaſſen,
und hier ſchrieb die Wende mit einem Schirm den Namen
„Max“ in den Sand und machte dazu die Bemerkung: „Es
iſt mir gerade ſo, als ob er vor mir ſtände. Jm Laufe des
Geſprächs erzählte ſie noch, daß ihr Max 30.4 gegeben habe,
und ſie mit der Teichler für dieſes Geld einen Masken-
ball mitgemacht habe. Die Waſchfrau der Wende gab an, daß
ſie am Freitag Wäſche abgeliefert habe und ſich das Geld für
dieſelbe am Sonnabend holen ſollte, da die Getödtete nach ihrer
Erklärung erſt etwas verſetzen wollte; auffallender Weiſe wur-
den jedoch keine Pfandſcheine gefunden, ebenſo unerklärlich iſt
es, daß die Wende auch kein Geld mehr gehabt hat, da ſie von
ihrem Manne am 1. d. M. 100 Wirthſchaftsgeld erhalten
hat. Die Oeffnung der Leiche der Ermordeten ergab, daß
der Tod durch innere Verblutung, verurſacht durch eine das
Sir verletzende Revolverkugel von 7 Mm. Kaliber erfolgt iſt.

ie andere Kugel traf die Leber. Die Schnittwunde im Halſe,
durch ein ſehr ſcharfes Meſſer, vermuthlich einen Genickfänger

Beziehungen

verurſacht, iſt der Wende vor den Schüſſen beigebracht worden.

e

rterieSie war nicht unmittelbar ködtli da ſie die großetcaf, whß dte dte tark 5 Blut beſpritzt worden ſein.
Jm Nacken fand ſich noch ein tiefer Stich.

Als zweites Opfer des Unglücks in Kummers-
dorf iſt jeßt auch der ſchwer verletzte Kanonier Stenzel, nach
dem ihm das linke Bein abgenommen e hen Kanonier
Schulze, welchem ein Bein aus dem Hüſtgelenk abgenommen
v dürſte trotz ſeiner ſtarken Natur gleichfalls ſeinen Leiden

erliegen ßEin Fall von Heirathsſchwindel, wie er bisber
noch nicht vorgekommen ſein dürſte, beſchäftigte geſtern die erſte
Ferienſtraffammer des Landgerichts I. Angeklagt war der
Pförtner Ernſt Müller und ſeine Ehefrau Chriſtiane Müller
eborene Scholz. Die Ehefrau ſelbſt war es, welche ihren

Mann bewog, in zwei t guolich als Heirathskandidaten aus-zugeben und feſte Verhältniſſe anzuknüpfen, während welcher

die „Bräute“ gänzlich ausgeplündert wurden. Das ſaubere
Pagr wurde, und zwar die Frau zu drei, der Mann zu zwei
Jahren Gefängniß verurtheilt.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Von den für den Bau eines Eiffelthurmes

in London eingegangenen Plänen iſt von der Prüfungs-
kommiſſion keiner als brauchbar befunden worden. Ob
wohl die Geſellſchaft die beiden Preiſe von 500 Pfd. Sterl.
und 250 Pfd. Sterl. für die zwei beſten Entwürfe aus
gezahlt hat, ſoll doch keiner zur Ausführung gebracht
werden. Der Jngenieur der Thurm- Geſellſchaft wird jetzt
ſelbſt einen Plan entwerfen.

Die Renovirungsarbeiten an der St.
Sebalduskirche in Nürnberg ſchreiten, der M. A. Z.
zufolge, rüſtig vorwärts. Dieſer Tage wurde das letzte
(10.) gothiſche Spitzthürmchen auf der Nordſeite vollendet.
Das Reſtaurations-Komitee hat wieder 4000 an die
Kirchenverwaltung abgeliefert. Ein Staatszuſchuß zum
Bau wurde bekanntlich durch den Landtag nicht bewilligt
die bezügliche amtliche Mittheilung hierüber iſt nunmehr

dem Komitee zugegangen. SUeber zwei Funde, welche für die Geſchichte der
Philoſophie von Bedeutung ſind, giebt das neueſte Heſt von
Ludwig Stein's „Archiv' Nachricht. Der eine Fund betrifft
einen ungedruckten Brief von Descartes, den Profeſſor Stein
in Zürich in den Leibnizſchriften der Bibliothek zu her
aufgefunden hat. Der Brief iſt an einen ſonſt ganz unbekannten
Mann, Namens Dozem, der in der Aufſchrift „gentilhomme
allewand“ betitelt wird, gerichtet, und handelt von der Auf-
löſung eincr Gleichung höheren Grades. Le bniz kam, wie mit
Siche heit anzunehmen iſt, durch Kauf in den Beſitz des Briefes.
Er beſchäftigte ſich nämlich zeitweilig ganz eindringlich mit dem
Studium der Descartes'ſchen Schriften und ließ wiederholt
durch Agenten Handſchriften von Descartes für ſich erwerben
Wichtiger noch als dieſer Fund iſt die Entdeckung von Gior-
dano Bruno Handſchriften in der Bibliothek zu Erlangen, welche
Profeſſor Stölzle in Würzburg zu danken iſt. Gefunden wurden
zwei Handſchriſten, welche Koinmentare Bruno's zu Ariſtoteles
erſten fünf Büchern der Phyſik, deſſen Meteorologie, ſodann die
Schrift de magia physica und Theſen dazu enthalten. Anfangs
meinte man, es handle ſich um Kollegienhefte, die ein Hörer
von Bruno nach deſſen i Vorträgen nachgeſchrieben
hat. Ein genauer Einblick aber belehrte, daß die Mannſkripte
Abſchriften von wirklichen Werken Bruno's, welche der Philo-
ſoph wohl zum Druck beſtimmt hatte und vielleicht auch für
ſeine Vorleſungen benutzte, darſtellen. Gefertigt hat die Ab
ſchriften Hieronymus Besler, von dem bekannt iſt, daß er bei
Bruno Sekretärsdienſte gethan hat. Auf einer der Hand-
ſchriften neunt ſich Bruno anßer Nolanus, nach ſeinem Geburts
orte, noch Camaracenſis, nach dem Cambrai-Collège in Paris,
an welchem Bruno von 1581 bis 1583 lehrte. An einer Stelle
des Ariſtoteles-Kommentars lieſt man Bruno's Lieblingsſpruch:
Sub sole nihil est noyum et id quod fuit est et quod est erit.
Durch den Erlanger Fund wird zweifellgs dargethan, daß
Bruno auch in Helmſtädt lehrte, was Siäwart in Tübingen
ſchon lange zuvor behauptet hat.

Theater und Muſik.
Bernhard Stavenhagen hat ſich ſoeben mit Frl.

Agnes Denis von der weimarer Hofoper in Gelmroda bei
Weimar ver mählt.

Die neue Münchener „Shakeſpegarebühne“ iſt
nun auch von Prag adoptirt worden. Angelo Neumann hat
mit dem Obermaſchinenmeiſter Lautenſchläger einen Vertrag
abgeſchloſſen, wonach der Letztere bereits bis 28. Auguſt die
n dereinfacdte Bühne mit „Götz von Berlichingen“ einzurich
en hat.

Der bekannte Tonſetzer Robert v. Hornſteiniſt in München im 60. Lebensjahre Pro „Bekannt, in wei
teren Kreiſen wurde er zuerſt durch ſeine Muſik zu Moſenthal's„Deborah“. Jm Jahre 1873 ging er als Profeſſor an's Kon
ſervatorium zu München.

Die Kunſt weicht dem Gemüſe. Es ſcheint nun
mehr feſtzuſtehen, daß das hiſtoriſche Drury Lane Theater
in London in weniger als fünf Jahren von der Liſte der
Londoner Schauſpielhäuſer verſchwinden wird. Zu Weihnachten
1894 läuft der am 20. September 1819 gewährte Grundpacht-
termin ab, und der Herzog von Bedford, welcher Eigenthümer
des Grundſtückes iſt, will denſelben nicht erneuern, weil der
Platz zur Vergrößerung des Blumen- und Gemüſemarktes in
Coventgarden verwendet werden ſoll. Die Muſe macht dem
Marktweib Platz. Das Theater wird folglich wo anders er
richtet werden müſſen, allein es wird jetzt ſchon die intereſſante
Rechtsfrage erörtert, ob mit dem Verſchwinden des alten Hauſes
auch das demſelben von Karl II. in 1662 gewährte Privilegium
erliſcht, kraft deſſen das Theater nicht der Competenz des
Bühnen-Cenſors unterliegt

Congreſſe und Verſammlungen.
Dritter internationaler Congreß gegen

den Alkoholmißbrauch. Vom 3. bis 5. Septemberfindet in Chriſtiania der dritte internationale Congreß gegen
den Alkoholmißbrauch ſtatt. Jn der erſten Sitzung ſoll nach
der Eröffnungsrede des Präſidenten des Organiſations-Comités
der Bericht des Präſidenten des permanenten Comités (Pro-
feſſor Dr. Forel, Direktor des Burghölzli bei Zürich) über die
Periode der Jahre 1887 bis 1890 entgegengenommen werden.
Die auf dem Congreß zur Berathung gelangenden Fragen ſind
nach der M. „A. Z. folgende: 1. Ueber die Mittel, welche ſich
in Norwegen zur Verminderung des Alkoholismus als die
wirkſamſten erwieſen haben. (Hierfür angemeldete Vorträge
Mittheilung vom Miniſterium für die geiſtlichen und Unter
richts- Angelegenheiten Vortrag von Bankdirektor H. E. Berner.)
2. Ueber die Reſultate des Gothenburgiſchen Syſtems. (Vor-
träge von General-Direktor S. Wieſelgren und Redacteur
E. Beckmann.) 3. Die Alkoholfrage in Beziehung der
erziehung. (Vorträge von General-Sekretär Vackely,
T. Marchant Williams. und Dr. J. Bergmann.) 4. Die Ent
artung der Naturvölker durch den Schnapshandel. (Vorträge
von Rev. J. GrantMills und Parlamentsmitglied W. S. Cain.)
5. Ueber praktiſche und billige, nicht oder nur ſchwach alkoholi
ſche Getränke als Mittel im Kampfe gegen den Alkoholismus.
Vortrag von Prof. Waage.) An ermglttge Vorträge ſind bis
jetzt angemeldet worden von Hr. B. Ward Richardſon: „Pro-
ress of temperance“ (London); Sanitätsrath A. Bär: Die
odesurſachen der Trinker“: Prof. Dr. Victor Böhmert:

Ueber die Volksheime und Volksunterhaltungsabende inDresden“: Frau Dr. Selmer: Women anä temperance“
Dr. H. von Hebra: „Die Alkoholfrage in Oeſterreich PfarrerBovet: „Ueber die leitenden Grundſätze des blauen Kreuzes
Direktor Milliet: Durchführung und Wirkung des ſchweizer-
iſchen Alkoholmonopols“; Pfarrer E. Hirſch: „Ueber die
periodiſche Truukſucht als erbliche Erſcheinung Hr. H. Ku
rella: „Ueber die Entmündigung der Trinker“ üeber lerari

ugend

ſche Mäßigkeitspropaganda Hoflieferant Fromm; Ueber
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Geerweine und über die hohe Bedeutung derſelben itn Kampfe
egen den Alkoholismus“, u. g. m. Mit dem Congreß ſoll, wiedies auch bei dem lehzten Congreß in Zürich der Fall war.

eine Ausſtellung von Schriften und anderen Objekten, welche
auf den Kampf gegen den Alkoholmißbrauch Bezug haben, ver-
anſtaltet werden.

J

Hauiſche Lokalnachrichten vom 24. Juli.
(Derübdruck unſerer Oeiginakne ch n mit vollſtändiger Quellenangobe

gefle

n Zur Alters und Jnvaliditätsverſicherung. Die ber-
giſche Handelskamm er hat eine kleine Schrift heransge
Ceben, welche den Arbeitern einige Winke bezüglich der Alters-
und Jnvaliden- Verſicherung ertheilt und mehrere For-
mulare n enthält, welche vor dem Jnkraſttreten des be
treffenden Geſetzes vom 22. Juni 1889 mit Vortheil zu verwen
den ſind. Da die Schrift geeignet erſcheint, den Arbeiter über
die Alters und Znpalpen Verſicherung zu belehren und ihn
über das, was er zu thun hat, aufzuklären, ſo iſt deren Be
ſchaffung den Jntereſſenten zu empfehlen. Die Schrift kann
zum Preiſe von 20 4 für 1, 1.80 für 10, 15 für 100 und
400 für 1000 Ecemplare bezogen werden, Auch die hieſigeHandelskammer erklärt ſich zur Beſorgung dereit.

Krankenkaffeuverſammlung. Jn der Centralkranken-
und Sterbekaſſe der Kürſchuer, Schueider u. ſ. w. Filiale
Halle gelangte die Rechnung des letzten Vierteljahrs zum Vor-
trag. Dieſelbe betrug au Einnahme Mk. 9497 an Ausgabe für
Krankengeld Mk. 744. Um den Mitgliedern, die nach Bezug
der ſtatutenmäßigen Kaſſenleiſtungen noch erwerbsunfähig ſind,
Hoch dunterſtützend unter die Arme zu greifen, wird die Gründung
eines Lokalfonds beſchloſſen, welcher ſich aus den Erträguiſſen
Pon Vergnügungen und freiwilligen Gaben zuſammen-
ſetzen ſoll.

Nach längerer Pauſea Gewerbliches Schiedsgericht.
trat geſtern Abend das Schiedsgericht des hieſigen Jnnungs-
Ausſchuſſes unter Vorſitz des Herrn Stadtrath Joch m us zur.
Behandlung einer gewerblichen Streitſache, welche die Fachab
theilung Schmiede-Jnnunng betraf, im Vorzimmer des Stadt-
verordnetenSitzungsſagles zuſammen. Ein Geſelle klagte wegen
plötzlicher Entlaſſung ohne Beobachtung der 14tägigen geſetzlichen
Kündigungsfriſt auf 30 Lohn und Koſtentſchädigung, während
der Meiſter die Behauptung aufſtellte, den Geſellen ausdrück
lich mit eintägiger Kündigungsfriſt angenommen zu haben. Den
Beweis dafür vermochte letzterer jedoch nicht zu erbringen, da
bei Abſchluß des Arbeitsvertrages mit dem Geſellen niemand
zugegen geweſen. Durch freiwillige Zahlung der Hälfte der
Klageforderung durch den Meiſter kam ſchließlich ein Vergleich
zwiſchen den Parteien zu Stande.

o Viktoriatheater. Die Vorſtellungen der „WieneGaſtſpiel-Geſellſchaft Gakotzy“ haben ſich andauernd
eines regen Zuſpruchs zu erfreuen. Wem es darum zu thuwiſt,
am Abende ſich einige Stunden zu amüſiren, dem iſt der Be
ſuch der Vorſtellungen auch uur zu empfehlen. Von den geſtrigen
drei Stücken hörten wir nur die bekannte Poſſe: „Domeſtiken-

ſtreiche“ von Bittner und eine Poſſe: „Die lebendig
todten Eheleute von Schikaueder an. Die Hauptperſon
des erſten Stücks, der bornirte Bediente und heilloſe Confuſions-
rath Michel hatte in Herrn Ernſt einen Vertreter gefunden,
deſſen draſtiſche Komik ſich von zwerchfellerſchütternder Wirkung
erwies. Von ſeinem famoſen Couplet: „Alles Talmi,
Tingel-Tangel“ hätten wir gerne noch einige Strophen ge-
Hört. Auch die weiteren Hauptrollen des Stücks befanden ſich
der auf Freiersfüßen gehende und beinahe an einem verklau-
ſulirten Heirathscontract ſcheiternde Sebaſtian Strobel bei Herrn
Vollbrecht und die überall vermtttelnde Wirthſchaſterin
Natti bei Frl. Telmar (einer neneingetroffenen feſchen
Soubrette) in guten Händen. Ein tollerer Blödſinn, wie
ähn Schikaneder mit den lebendig todten Eheleuten“ geliefert
iſt ſicherlich noch nicht über die Bretter, ſo die Welt bedeuten,
gegangen. Gegen dieſes dichteriſche Erzeugniß giebt es nur eine
Arzenei; belachen und vergeſſen. Wir haben mit dem
Schneider Zwiebel mehrfach in den Seufzer eingeſtimmt: „Wo
nehme ich nur den Schmerz her, das Alles zu ertragen!“ Das
ſpitzbübiſche Schneiderehepaar Zwiebell gelangte durch Frl.
Telmar und Herrn Vollbrecht zu launiger Darſtellung.
Ueber die Echtheit der „73 Kreuzer des Herrn von
Stutzelberger“ können wir aus eigener Wiſſenſchaft Nichts
berichten.

ar Das Corps „Normanniga“ folgt nun dem Beiſpielz Gueſtphalen“ und „Palgiomarchen“ und erbaut tag i der

e raße in der Nähe des Mühlweges, ein eigenes Ver
einhaus.Das unterirdiſche Telegrabhen-Kabel zwiſchen hiund Berlin iſt defect geworden, weshalb ſeit Le
zwiſchen bier und Hohenthurm Nachgrabungen anwerden. a g geſtellt

e. Ein empfehlenswerther Schneider iſt der SchneiderMügg hier. Der Bremſer K. von hier übergab ewe
felben einen Jaquet- Anzug von Stoff im Werthe von circa
40 ſage t r z b nicht, ſondern verſetzteeinfa en Rock auf dem hieſigen Leihamt un ſchw ir g ind verſchwand mit

W Glückliche Heilung. Eine der beiden bei dem Eiſenbahn-
unglück in der Nähe von Rabatt verletzten Perſonen, der über
lebende Bahnwärter Frömmig aus Peißen, iſt Dank der ihm
in der kg. Klinik zu Theil gewordenen ärztlichen Behandlung
und Pflege bereits ſo weit wieder hergeſtellt, daß er geſtern
nach Anlegung eines feſten Verbandes nach ſeinem Wohnorte
entlaſſen werden konnte. Der fernere Verlauf der Heilung des
Beinbruches dürfte vorausſichtlich ebenfalls ein glücklicher ſein.

Der Bahnwärter Baumgarten aus Peißen, der den Unfall
am Montag bei Rabatz verſchuldet hat, iſt geſtern Mittag ver
haftet worden und nach hier eingeliefert.

Todt aufgefunden wurde heute Morgen in ſeinemBette der auf dem Harze wohnhafte Student der Cdennſe

Niesmann. Anſcheinend hat ein Herzſchlag ſeinem Leben ein
Ziel geſetzt.

Es ſtarben in Hälle in der 28. Jahreswoche, auf 1000Einwohner und aufs Jahr berechnet, 22.7 Perſonen. Von den

übrigen deutſchen Städten mit mehr als 40000 Einwohnern
hatten Freiburg i. B. mit 36.3, Stettin mit 33.6, Mannheim mit
32.7, Breslau mit 32.1, Chemnitz mit 31.1, Poſen mit 30,9,
München mit 30.5, Görlitz mit 29.2, Bochum mit 28.5, Eſſen
mit 28.0, Königsberg mit 26.6, Augsburg mit 25.2, Barmen mit
24,2, Köln mit 241, Karlsruhe mit 23.7. Duisburg mit 23.4,
Danzig mit 229, Hannover mit 22.8, Berlin mit 22.5, Hamburg
mit 22.1. Magdeburg und Frankfurt a. O. mit 22 die höchſten,
Darmſtadt mit-9.6, Bremen mit 10.1, Kaſſel mit 12, Lübeck mit
13.1. Würzburg mit 16, Elberfeld und Dortmund mit 16.3,
Düſſeldorf mit 16.45 Münſter mit 16.5, Plauen i. V. mit 16.7,
Altong mit 16.9, Wiesbaden mit 17.3, Stuttgart, Dresden und
Nürnberg mit 18.5, Potsdam mit 18.6, Metz und Frankfurt a. M.

t hre wit ad a n Zen Braunſchweig mit
),4, Agchen und Krefeld mit 20.8, Straßburg i. E/ mit 21 diniedrigſten Sterbeziffern. t. t 21 vie

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Merſeburg, 24. Juli. (Für die Jubelfeierunſerer freiwilligen Feuerwehr) am 26. und 27. d. M.
iſt m Feſtordnung dufgeſtellt: Sonnabend Abends von
S--9 Uhr: Empfang der auswärtigen Gäſte auf dem Bahnhof.
Abends 7 Uhr: Conzert in der „Funkenburg“. Abends 9 ühr

W von der „Funkenburg“ aus durch die Stadt. Sonntag
ormittags 11 Uhr: Empfang der auswärtigen Gäſte auf dem

Bahnhof. Vormittags 7, Uhr: Fuß- und Geräthe-Exercitienguf dem Nulandtsplatz. Vormittags 10 Uhr: Zruhſchoppen
in der „Reichskrone“. Mittag 1 Uhr: Feſteſſen daſelbſt. Nachm.

gi/, Uhr: Alarmirung der Wehr mit daran ſchließendem Manövera r Markiplatz Anſprache. Nachm. 4/ Uhr Aufſtellung
ſämmtlicher Feuerwehrmanuſchaften und Gäſte auf dem Schul
hlatze. Feſtzug mit Muſik durch die Stadt nach der „Funken
burg“. Conzert. Anſprache. Abends 8 Uhr: Ball in der „Fun-
kenburg“.

Kötzſchan, 23. Juli. (Beſſere Bah,nverbindung.)
Der von Leipzig kommende Vormittags 7 Uhr 50 Min. die
hieſige Station paſſirende Schnellzug Nr. 206 wird vom 1.
Auguſt ab in einen Perſonenzug bis Corbetha verwandelt.
Derſelbe wird fortab hier und in Dürrenberg halten.

W. Eiſenach, 23. Juli. (Der Verbandstag der Thü-
ringer ländlichen Genoſſenſchaften) trat heute hier zu
ſammen. Den Verhandlungen wohnten außer den Vertretern der
einzelnen Vereine eine Anzahl Gäſte, darunter Oekonomierath
Dr. Fran z-Weimar, Landrath Schall er-Meiningen und Ge
nerglanwalt Raiffeiſen bei. Der Großherzog und der Erb-
großherzog hatten brieflich ihr Jntereſſe an dem Beſtreben
dieſer Vereinigung zu erkennen gegeben; auch Herr Oberbürger-
meiſter Dr. Eucken hatte dein Verbande ein Begrüßungsſchreiben
geſandt. Herr Lehrer TiſcherSondheim hielt einen ſehr in
ſtruktiven Vortrag über den gemeinſamen An und Verkauf
landwirthſchaftlicher Bedarſsgegenſtände und Erzeugniſſe durch
die Darlehnskaſſenvereine. Als Ort der nächſtjährigen Ver
ſammlung wurde Meiningen gewählt. Dem Verbande ge-
hören 76 Vereine an.

Leiyzig, 23. Juli. Verſammlung der Arbeit s-
loſen. Die am heutigen Vormittage im Saale des „Pan-
theon“ abgehaltene, von über 2000 Perſonen beſuchte Verſamm-
lung der Arbeitsloſen trug durchweg den ſocialdemokra-
tiſchen Charakter der Verſammlungen vor dem
Erlafſe des Sozialiſten- Geſetz es. Der Referent
ſowohl als die verſchiedenen ſich an der Debatte betbeiligenden
Redner legten mit großer und Jedem verſtändlicher Deutlich-
keit dar, daß nur der ſocialdemokratiſche Staat das Heilmittel
ſei gegen die heutige Arbeitsloſigkeit im Beſonderen und gegendere Mißſtände im wirthſchaftlichen Leben im Allgemeinen.

ie Tagesordnung wies nur einen Gegenſtand auf: „Urſachen
und Wirkungen der Arbeitsloſigkeit und derenVerhbinderung“. Das Reſergt des Herrn Beyer über
dieſes Thema gipfelte in folgender Reſolution, die zur Annahme
gelangte: „Jn Erwägung, daß durch die von dem Unternehmer-
thum ſäminllicher Branchen den Arbeitern zudictirten Arbeits
bedingungen beſonders die übermenſchlich lange Arbeitszeit,
durch die ca. eine halbe Million deutſcher Arbeiter beſchäftig-
ungslos ſind und ihren Exiſtenzbedingungen nicht genügen können,
und in Erwägung, daß nur eine geſetzliche Regelung der Arbrits-
zeit und eine Ueberwachung derſelben durch gewerkſchaſtlich
organiſirte Arbeiter der Noth ein Ende machen kann, beauf
tragt die Verſammlung der Arbeitsloſen das Bureau: ihre
darauf Vezug habenden Wünſche in einer Petition an den Reichs
tag dieſem zu unterbreiten und 2) die Abgeordneten des 12. und
13. Wahlkreiſes (Leipzig-Stadt und Land) aufzufordern, mit
allen zu Gebote ſtehenden Kräften für den zehnſtündigen Arbeits-
tag und für das freie Coglitionsrecht der Arbeiter einzutreten
Ein Redner, welcher im Gegenſatz zu mehreren Vorrednern die
Arbeiter warnte, zu weitgehende Forderungen zu ſtellen und
meinte, man ſolle ſich mit dem zehnſtündigen Arbeitstag be
gnügen, auch mit Erreichung der Sonntagsrube, um die Kirche
beſuchen zu können, und mit der Feſtſetzung eines gewiſſen Lohn
procentſatzes, wurde wiederholt mißfällig unterbrochen. Eine
zweite Reſolntion, wonach die Stagtsregierung erſucht werden
ſollte, für die Einrichtung von Productiv-Aſſociationen die
Mittel zu gewähren, wurde abgelehnt.

S Leipzig, 23. Juli. (Ein erfrenliches Zeiſchen),
daß man in manchen Kreiſen endlich zu der Erkenntniß kommt,
daß mit dem Schüren des Unfriedens zwiſchen Arbeitgebern
und Arbeitern den letzteren am wenigſten geholfen iſt, bildet ein
Beſchluß der Leipziger Kürſchnergebhülfen, welche in
einer öffentlichen Verſammlung dahin überein kamen, bei der
Leitung des Fachorgauns Der Kürſchner“ zu beantragen, daß in
dieſer Zeitſchrift nicht mehrx, wie bisher gegen die
Arbeitgeber gerichtete Hetartikel, ſondern wiſſen
ſchaſtliche und fachtechniſche Abhandlungen veröffentlicht werden.

I Dresden, 23. Juli. oykottirer) wurdengeſtern wegen groben Unfugs und Uebertretung des Placat-
weſens vom königl. Schöffengericht zu je 1 Woche Haft ver-
urtheilt. Mehrere der Angeklagten waren in der Nacht zum
10. Mai dabei betroffen worden, als ſie in verſchiedenen Straßen
der Neuſtadt bez. den Einfriedigungsmauern von Grundſtücken
Placate anklebten, deren Jndalt vor dem Beſuch zweier großer
Saal-Etabliſſements („Damm“ und „Coloſſeum“) und vor dem
Genuß des Bieres vom „Bürgerlichen Brauhaus“ in Plauen
bei Dresden warnte. Veranlaſſung hierzu hatte die Ablehnung
der Saalinhaber, die im abhängigen Verhältniß zu der genannten
Brauerei ſtehen, gegeben, ihre Localitäten ſocialdemokratiſchen
Verſammlungen zu überlaſſen.

Kleine Notizen. Auf der Jakobsgrube bei Börnecke
verunglückten dieſer Tage durch das Eindringen von Schlamm
im Tiefbau 2 junge Familienväter. Jn Taucha erhängte
ſich der 72jährige Sattlermeiſter Gottfried Ott o. Körperliches
Leiden ſoll ihn zu dieſer unglückſeligen That getrieben haben.

Die Zahl der ſeit Errichtung des Leichen verbrennungs-
Ofens in Gotha im Dezember 1878 bis zum Schluß des
Jahres 1889 mittels Feuers beſtatteten Leichen beträgt 719.
Die ſeiner Zeit gegen den Apotheker S. und deſſen Proviſor
in Magdeburg wegen fahrläſſiger Tödtung eines Kindes,
herbeigeführt durch Verwechſelung der Medikamente, erkannten
Gefängnißſtrafen ſind im Gnadenwege in Feſtungshaft von
3 reſp. 4 Monaten umgewandelt worden. Auf dem St. Leon-
bardsplatze in Braunſchweig fanden mehrere Schulkinder
eine jedenfalls von der Wild-Weſt- Geſellſchaft zurück
gelaſſene Patrone, welche, als ſich die Finder mit ihr zu
ſchaffen machten, plötzlich explodirte und zwei der um-
ſtehenden Kinder, einen Knaben und ein Mädchen, derart am
Kopfe verwundete, daß ärztliche Hülfe in Anſpruch genommen
werden mußte. Der Böttchermeiſter Heinrich Geßner
in Sangerhauſen iſt ſeit dem 14. d. M. unter Vorſchützung
einer Geſchäfſtsreiſe flüchtig. Ueber ſein hochverſchuldetes
Beſitzthum iſt der Concurs angemeldet. e

Ein Beſucher der Hermannshöble in Rübeland,
der ſich mehrere Tropfſteingebilde aus derſelben angeeignet
batte, wurde abgefaßt, ſofort verhaftet und nach dem Kreis
gefängniß gebracht.

Julikinder. Juliknaben ſind in der Regel Jm
Wickelbette ſchon kleine Flegel Sie ärgern die Amme und
die Mama Und treiben viele Allotria. Sie ſind bei jeder
Teufelei Und reißen erſchrecklich viel Hoſen entzwei Jhrem
kuitgen Uebermuthe Jmponirt nur Papa mit der Haſelruthe.

Sobald ſie in die Schule gehn Sind ihnen am liebſten
die Ferien Doch werden ſie zu der Eltern Freude Ge-
wöhnlich ſpäter recht brave Leute Fürs höchſte Glück gilt
ihnen auf Erden Reſervelieutenant zu werden. Wird im
Juli ein Mädchen jung Die zeigt ſchon zeitig erhabenen
Schwung Sie füttert die Puppe mit Kuchen und Thee
und ladet den Haushund zur Soirée Kommt ſie in die
reiferen Jahre Schwärmt ſie für Lieutenants und Referendare

Nebenbei für Sänger und Dichter gydian n und Neger-
geſichter Trotzdem aber iſt ihr hienieden Ein Wittwer mit
vielen Kindern beſchieden. (Lpz. Tabl.)

Eine beſondere Verherrlichung erhiel das Bun-
des-Sängerfeſt in Apolda durch die Anweſenheit einer
Anzahl hervorragender muſikaliſcher Perſönlichkeiten. Erſchie
nen waren Hofkapellmeiſter Tſchirch-Gera: Prof. Voigt-Gotha
(Verfaſſer der Geſchichte des Thüringer Sängerbundes); mit
ihm der Componiſt der „Martinswand“ und Director der
Gothaer Liedertafel Rabich; Prof. Müller- Hartung aus Wei-
mar; E. Kölkner-Guben; der Compo-niſt und Chormeiſter des Säugerbundes „Hohenbaden“ in
BadenBaden; Muſikdirector Göpfart; ferner der Componiſt
Roſenmeyer, deſſen dem Thüringer Sängerbund gewidmetes
Lied „Thüringen“ durch die Gothaer Liedertafel zum Vortrag

gelangte. Außerdem war, wle wir im Zeitz Anz. leſen an
weſend Dr. Stiegler, ehemaliger Solotenöriſt des Wiener
Männer-Geſangvereins, Ehrenmitglied des Schubert-Bundes
und noch 14 öſterreichiſcher Geſangvereine. (Nebenbei auch Mit
glied des Halliſchen Stadttheaters wenn wir nicht irren.) Derſelbe concertirte vor Kaiſer Wilhelm 1. in Babelsberg (18855
und in Berlin mit großartigem Erfolge. Jm einer feuri-
gen, von edler patriotiſcher Geſinnung und Begeiſterung getra-
genen Anſprache wies derſelbe auf die in Oeſterreich ſo hohe
Bedentung des Deutſchen Liedes als politiſchen Factor hin und
forderte die verſammelten Säuger auf, ſich möglichſt zahlreich
am deutſchen Sängerfeſt in Wien zu betheiligen. Auch Herr
Tſchirch hielt eine Anſprache. Das finanzielle Exgeb niß
des Feſtes ſcheint ein vorzügliches zu ſein. Bis “28 Uhr Abends
am Sonntag waren z, B. an der Kaſſe eines einzigen Eingan

es 6200 eingenommen, für die Stände und Buden ſind an
Standgeld 1000 vereinnahmt worden.

Vermiſchtes.
Der geiſtige Zuſtand des Königs Otto von Bayern kann

überhaupt nicht mehr in Betracht gezogen, es kann nur mehr
von einem Körper geſprochen werden, in welchem jedes ſeeliſche
Empfinden zu funktioniren aufgehört hat. Aber ſelbſt die ſchein
dar ungeſtörte phyſiſche Kraft dieſes Körpers iſt der Laune un
geahnt eintretender Zwiſchenfälle unterworfen. Es iſt noch niché
ne lange her, daß der König die Aufnahme jeder Nahrung
artnäckigſt verweigerte und die früher bei ſolcher Renitenz von

den Aerzien angewendete Liſt nichts mehr fruchtete. Die Lieb-
lingspaſſion des Königs iſt das Rauchen, und unaufhörlich iſt
er mit dem Drehen vön Cigaretten beſchäſtigt, die er, kaum an-
gezündet, wieder wegwirft, um den Qualm einer anderen, noch
beſſeren einzuſchlürſen. Als nun der Zuſtand wieder eintrat in
welchem der König jede Nahrung zurückwies, entzog man ihm
den Genuß des Rauchens in folgender Weiſe: Zur Speiſeſtunde
hatten ſich bei dem Könige der dienſtthuende Kavalier mit dem
Arzte eingefunden. Beide Herren ſetzten ſich an die Tafel und
thaten ſich gütlich, als wäre der Monarch, der ſich ſcheu in eine
Ecke gedrückt hatte, gar nicht anweſend. Rings um das Kuvert
des Königs waren Cigaretten gelegt, die auch ihre verlockende
Wirkung auf den Patienten nicht verfehlten. Langſam kam er.
ſtarr das Auge auf die geliebten Qualmſpender gerichtet, her
angeſchlichen. Plötzlich ſtand er an dem Tiſche, die Hand hatte
ſich ſchon nach den Cigaxetten ausgeſtreckt da erhob ſich raſch
der Arzt, breitete ſeine Serviette über das ſo verführeriſch aus
geſchmückte Kuvert, erfaßte die Hand des Königs und ſagte ernſt:
„Majeſtät, erſt eſſen, dann rauchen.“ Nun ſchlang der König
gierig die ihm ſervirten Speiſen hinunter griff baſtig nach den
Cigaretten und huſchte eiligſt mit der koſtbaren Beute in ſein
Wohnzimmer.

Ueber einen Leichenfnud, der anſcheinend auf ein be-
gangenes ſchweres Verbrechen hindeutet, wird uns von unſerem
Korreſpondenten in Lübbenau wie folgt berichtet: Am 16. d. M.
angelte der in Lübbenau thätige Lehrer in ſeinem Heimathorte
Sacro bei Forſt in der Nähe der Neißebrücke an einer Stelle,
die am Ufer Eindrücke einer Fußſpur aufwies. Weit und breit
war kein Menſch zu ſehen, nur auf der Brücke ſtand ein Mann,
welcher dem angelnden Lehrer eine Zeit lang zuſchaute. Am
Sonnabend, den 19. d. M., lief darauf bei der Polizei ein
anonymes Schreiben ungefähr folgenden Jnhalts ein: „Als
wir am Mittwoch an der tiefen Stelle der Neißebrücke angelten.
bemerkten wir einen mit einem Stein beſchwerten Leichnam.
Da derſelbe noch blutete liefen wir erſchreckt von dannen.
P. P.“ Natürlich ließ die Polizei ſofort die Stelle im Waſſer
unterſuchen und fand wirklich einen gut bekleideten, anſcheinend
den beſſeren Ständen angehörigen männlichen Leichnam. Auf
der Stirn zeigte ſich eine Schlagwunde, ferner war der Hals
bis auf den Wirbel durchſchnitten, auch der rechte Arm zeigte
eine tiefe Schnittwunde, während an dem linken nur, blaue
Flecke zu beobachten waren. An dem Leichnam war ein un-
gefähr 20-—25 Pfund ſchwerer Stein angebunden. Die Taſchen
waren vollſtändig leer, ſo daß die Leiche nicht zu Lekognosziren
war. Anſcheinend liegt bier ein Raubmord vor, und vielleicht
war der von der Brücke aus dem angelnden Lehrer zuſchauende
Fremde ein Mitthäter oder wenigſtens ein Mitwiſſer des
Mordes Das erwähnte, bei der Polizei eingelaufene Schreiben
war ſogar bis auf die Jnterpunktion vollſtändig korrekt ge-
ſchrieben. Bekleidet war die Leiche des etwa 30 jährigen
Mannes mit einem marineblauen Jaquetanzuge, die Füße mit
ſogenannten Kellnerſchuhen. Die Pulsadern waren geöffnet,
der erwähnte Stein war auf der Bruſt mit Stricken krenzweis
feſtgebunden. Nach ärztlichem Ausſpruch mochte die Leiche
wohl 4—8 Tage im Waſſer gelegen haben. Die Leibwäſche iſt
nicht gezeichnet, auch ein vorgefundenes Taſchentuch trägt keine
Jnitialen.

Philoſophiſche Straßenränber. Jn der kleinen, im
Weſten Utahs belegenen Station Wyler der „Pacific- Eiſenbahn
beſtiegen kürzlich zwei fein gekleidete Herren den Nachmittags-
zug und nahmen in dem letzten, mit Reiſenden vollbeſetzten
Wagen ihre Plätze ein. Nachdem er „Konduktor“ die Fahr-
karten der Neugekommenen einer Prüfung unterzogen und den
Wagen wieder verlaſſen hatte, ſpielte ſich, wie der „Chicago
Tribune“ angeblich von einem Augenzeugen erzählt wird, folgen
der Vorfall ab, für deſſen Wahrheit dem genannten Blatt die
Verantwortung überlaſſen bleiben mag. Zwiſchen den beiden
zuletzt gekommenen Herren entſpann ſich ein lebhafter Wort-
wechſel, der nach wenigen Minuten in einen lauten Zank aus-
artete. Plötzlich, im heißeſten Wortgefecht, erhob ſich einer der
Streitenden, trat in die Mitte des Wagens und rief „Ladies
and Gentlemen! Ich erſuche Sie, zwiſchen uns das Richterame
zu übernehmen und einen ſtreitigen Punkt zu entſcheiden. Mein
Freund hier behauptet, unter fünf Menſchen glaubten keine drei
daran, daß ſie eine Seele beſäßen. Jch habe indeß mehr Ver-
trauen zu der Menſchheit. Wollen Alle von Jhnen, welche an
eine Seele glauben gefälligſt den rechten Arm in die Höhe
heben Jeder im Wagen befindliche rechte Arm ſchoß ſofort
in die Höhe das war in Amerika gar nicht anders zu erwarten
„Jch danke Jhnen“, ſagte der Bittſteller lächelnd. „Halten Sie
die Arme gefälligſt einen Augenblick oben. Wollen nun Alle,
welche an ein Fortleben der Seele nach dem Tode glauben.
gütigſt auch den linken Arm in die Höhe ſtrecken Alle linken
Arme führen empor. „Jch danke Jhnen nochmals“, ſagte der
in der Mitte des Wagens Stehende und fuhr dann, währens
er blitzſchnell zwei Revolver aus ſeinen Taſchen zog, mit gänzlich
veränderter Stimme fort: „wer ſich rührt oder die Arme zu
ſenken verſucht, läuft Gefahr, von mir erſchoſſen zu werden.
Mein ſkeptiſcher Freund hier wird durch den Wagen gehen und
alle Werthſachen, welche Sie bei ſich haben, einkaſſiren. Jch
werde ihn mit meinen beiden Schießeiſen decken und auf der
Stelle Jeden und Jede niederſchießen, der oder die Widerſtand
zu leiſten wagt. Vorwärts jetzt, Jim, rühr' Dich, wir müſſen
fertig ſein, ehe der Beamte zurückkehrt!“ Jn zwei Minuten
hatten die beiden Desperados an Geld, Banknoten und Schmuck
ſachen gegen 2000 Dollar eingeheimſt. und zogen ſich mit ihrem
Raub vorſichtig auf die hinkere Plattform des Wagens zurück.
von wo aus ſie zu Boden ſprangen. Als die überrumpelten
Reiſenden den u zum Halten brachten, waren die beiden philo-
ſophiſchen Räuber längſt in der Wildniß verſchwunden.

Ein Millionär auf der Brautſchau. Ein hübſcher
Roman aus dem Leben, der aber nicht das in erfundenen Ge
ſchichten übliche Ende nahm, ereignete ſich, wie die „Newyorker
Staatszeitung erzählt, dieſer Tage in Wilmington. Del. Mau-
rico Dupont, ein mehrfacher Millionär und der Sproſſe einer
alten angeſehenen Familie. iſt etwes romantiſch angelegt. Um
ganz gewiß zu ſein. eine Frau zu finden, welche ihn nicht nurſeines Geldes willen heirathe, hielt er nicht in dem Bekaunten
kreiſe Umſchau, ſondern zog als einfacher Mann durch Stadt
und Land. So kam er auch nach dem kleinen Städtchen Quens-
town, wo er als Kleinhändler in einem einfachen Wirthshanſe
abſtieg. Jm Speiſeſaale wurde er von der hübſchen roſigen
Dorothea Sullivan bedient, in deren dunkle freundliche Augen
er am erſten Tage ſchon ſo tief blickte, daß er ſich gar nicht
mehr von ihnen abwenden konnte. Er zog Erkundigungen über
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e ein und als er mir Gutes von ihr und ihrer Familie er
kuhr, machte er ihr eifrig den Hof und ohne daß er ſich ihr zu

es ihm, ihr Herz zu erobern. Er machte
Mittheilung davon und die Wilmingtoner

Bürger, welche durch Zufall Kunde davon erhielten, machten
ſchon auf die üblichen Skandalgeſchichten, wie Verſtoßung,

nterbung, elterlichen Fluch, heimliche Trauunng u. ſ. w. gefaßt,
aber es kam anders. Als Dupont mit ſeiner jungen Braut nach
hier kam, öffneten ſich ihnen die gaſtlichen Thore des ſtolzen
Wohnhauſes der Familie und eine Hochzeit wurde gefeiert, wie
ſie ſchöner gar nicht hätte geweſen ſein können, wenn die Braut
nicht eine brave fleißige Kellnerin, ſondern die Tochter eines
reichen Bahnvräſidenten oder Bankiers geweſen wäre. Am
meiſten überraſcht an jenem Tage war die Braut ſelbſt, die nun
erſt erfuhr, wer ihr Verlobter war.

Techniſche Notiz,
(Das Photoſkop.)

Elektrotechniſche Blätier melden von einer neuen groß-
artigen Exfindung, welche ſich derjenigen des Telegraphen und
Telephons ebenbürtig anreihen würde. Es iſt die Ueberiragung
von Erſcheinungsſormen mittelſt des elektriſchen Stromes und
der photographiſchen Wirkung des Lichtes. Der betreffende
Apparat. welcher von ſeinem Erfinder, dem Elektrotechniker
Körzel. „Photoſkop“ genannt wird, ſoll im Stande ſein,
das Bild einer Perſon anf beliebige Entfernungen derart zu
Sberkragen. daß an der Empfangsſtelle jede Veränderung der
Stellung, jedes Mienenſpiel der aufgenommenen Perſon deut
lich bemerkbar iſt. Als Grundſtock des Apparates dient, wie
das Patent- und techniſche Bureau von Richard Lüders in
Görlitz mittheilt, ein Telephon, in deſſen Schallloch anſtatt der
Membrauve eine Objektivlinſe aus Flintglas eingeſchaltet iſt.
Unterhalb derſelben ſind Bromgelatineplatten angebracht, welche
in Verbindung mit eigenartig gewundenen Drähten aus Selen
ſtehen. Das Selen, ein ſehr ſeltenes Metall, beſitzt die be-
merkenswerthe Eigenſchaft, die Schwingungen des Lichtes in
elektriſche Vibration umwandeln zu können. Zwiſchen Berlin
urd Potsdam ſollen kürzlich vor geladenen Zuſchauern Verſuche

erkennen gab, gelan

ſlatlgeſunden haben, welche geradezu verblüffend auf alle Be-
theiligten gewirkt haben. Auf einer erleuchteten Milchglasplatte,
welche an dem in Potsdam aufgeſtellten gleichartigen Empfangs
apparate angebracht war, zeigte ſich das gelungene Portrait des
gleichzeitig durch ein Telephon ſprechenden »Erfinders. Ent-
ſprechend dem Gange der Unterhaltung ließ ſich im Bilde bald
ein leichtes Neigen, bald ein heftiges Schütteln des Kopfes,
bald ein zuſtimmendes Lächeln, bald verneinender Ernſt in den
Geſichtszügen wahrnehmen.

Verkehrsweſen.
Anläßlich des deutſchen Sängerfeſtes in

Wien läßt die ſächſiſche Staatseiſenbahnverwaltung im
Vereine mit den Verwaltungen der ab Bodenbach und
Tetſchen nach Wien führenden Eiſenbahnlinien am Mittwoch,
den 13. Auguſt d. J., von Leipzig und Dresden aus
Perſonenextrazüge nach Wien verkehren. Dieſe
Züge für Jedermann bennutzbar gehen von Leipzig
(Dresdener Bahnhof) zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittags ab
und treffen in Wien am 14. Auguſt früh, kurz nach 6 Uhr,
ein. Der genaue Fahrplan der Züge wird noch bekannt
gegeben werden. Die Fahrpreiſe, welche außerordentlich
billig berechnet worden ſind, betragen von Leipzig in II. Klaſſe
35,10 Mk., in III. Klaſſe 22,50 Mk. Die Leipzig-Wiener
Extrazugskarten ſind demnach 29 Mk. in II. und 16 Mk.
in III. Klaſſe billiger als die gewöhnlichen Rückfahrkarten
nach Wien. Die Fahrkarten haben eine Gültigkeitsdauer
von 30 Tagen zur beliebigen Rückfahrt über Bodenbach
oder Tetſchen. Jn Leipzig werden die Fahrkarten außer
auf dem Dresdener Bahnhofe auch bei den Ausgabeſtellen
für zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte (in Leipzig: Dresdener
Bahnhof) verkauft. Der Fahrkartenverkauf wird am
12. Auguſt geſchloſſen. Da mit dieſer billigen Fahr-
gelegenheit von Wien aus Ausflüge in die Alpen oder nach
dem Süden verbunden werden können, werden die Extra-
züge vorausſichtlich ſehr ſtark benutzt werden.

Ein neues Telephon iſt in New-Haven, Conn.,
in Gebrauch genommen worden. Daoſſelbe kann, wie
„Weſtern Electrician“ mittheilt, erſt benutzt werden, nach-
dem die Gebühr dafür entrichtet iſt. An dem Apparat be-
finden ſich fünf Schlitze zur Aufnahme eines Nickels bezw.
eines 20 Eentſtückes, eines viertel, halben oder ganzen
Dollars. Es entſpricht des den Telephongebühren nach
den verſchiedenen Orten innerhalb und außerhalb des
Staats. Will man das Telephon benutzen, ſo ruft man
erſt, wie bei den gewöhnlichen Telephonen, die Central-
Station an und nennt dann die betreffende Stelle, mit der
man ſprechen will. Jſt dies geſchehen, ſo muß der An-
rufende den Gebührenbetrag zunächſt in den betreffenden
Schlitz werfen. Bei einem Nickel läntet eine Glocke mit
hohem Ton, bei 25 Cents iſt der Ton tiefer und bei einem
halben Dollar iſt der Ton gleich dem einer mittleren Thür-
klingel. Der Ton bej Einwurf eines Dollars iſt ähnlich
dem Ton einer Feuer-Alarmglocke. Der Ton der Glocke
giebt das Zeichen, an den Apparat zu treten und zu
ſprechen. Der Apparat iſt eine Erfindung des Herrn
William Gray zu Hartford. Es hat ſich bereits eine Geſell-
ſchaſt zur Fabrikation der Jnſtrumente gebildet.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 22. Juli.

Anfgeboten: Der Schloſſer Albert Karl Hermann Weiſe,
Berggaſſe 2 und Luiſe Helene Frieda Schaade, Domgoſſe 3.

Der Schmied Wilhelm Auguſt Oskar Fökel und Anna
Chriſtiane Dziubale, Saalberg 7. Der Handarbeiter Karl
Guſtav Robert Freitag, Verkſtraße 5 und Friederike Hen-
riette Bertha Schönberg, Ackerſtraße 3. Der Kaufmann Leo
pold London, Leipzig und Helene Margarethe Kegel, gr. Uirich-
ſtraße 10.

Eheſchließzungen: Der Oeconom Johannes Karſten Peters
und Anna Luiſe Julie Korre, Geiſtſtraße 5/6.

GBGeboren: Dem Handarbeiter Karl Schumann 1 Tochter
Anna Emma,, Unterberg 9. Dem Poſtpacketträger Wilhelm
Kreſſe 1 Sohn Karl Hermann, Lindenſtraße J. Dem
Schneider Franz Bernack 1 Tochter Helene Martha, Dachritz-
aſſe 13. Dem Handarbeiter Otto Hoch 1 Sohn Wilhelm
riedrich Otto, Bäckergaſſe 7. Dem Müller Franz Langrock

1 Sohn Karl Franz, Zwingerſtraße 24. Dem Kaufmann
Karl Gabriel 1 Sohn Karl Friedrich Wilhelm, Forſterſtraße 19.

Dem Keſſelſchmied Hermann Berger 1 Tochter Friederike
Emma Bertha, Blumenſtraße 8. Dem Tiſchler Auguſt
Keitel 1 Tochter Elſa Anna Ling, Thurmſtraße 26. Dem
Schuhmacher Valentin Rapior 1 Tochter Wanda Marie, Mühl-
rain 1. Dem Mühlenbauer Hermann Gebhardt 1 Tochter

enriette Luiſe Emma, Spitze 25. Dem Zimmermann Karl
Ebert 1 Tochter Pauline Frieda, Liebenanerſtraße 8. Dem

Handarbeiter Wilhelm Schatz 1 Sohn Paul Max, Pfänner-
höhe 5b. Dem Kaufmann Richard Standmeiſter 1 Sohn
Kurt, Königſtraße 26. Dem Formier Karl Breitkopf Zwillings-
Söhne Theodor Karl und Albert Friedrich, Thomaſiusſtraße 3.
T Dem Poſtbüreau-Aſſiſtenten Olto Uchtenhagen 1 Tochter
Johanne Gertrud, Wuchererſtraße 44. Dem SchmiedJan Elze 1 Tochter Luiſe Helene Jda, Schmiedſtraße 35

em Müller Anton Kimpfel i Tochter Marie, eng
D Wardert Diemis. Oekonom Rembort Knoche 1 Sohn Wilhelm Al

Geſtorben: Jda Katharina Klaxa Drechſel 26 J., Ehor-
lottenſtraße 156. Der Füſilier Guſtgv Blume 24 J. Der
Gutsbeſitzer Hermann Thielicke 33 J., Klinik. Des Fleiſcher

n rich Reichardt T. Margarethe Martha 8 Jabhre,
eiſtſtraße 34.

Staudesamtsnachrichten von Giebichenſtein
Meldung vom 23. Juli.

Anfgeboten: Der Handarbeiter H. E. Becker und A. Th.
F. H. Braune Auguſtſtraße 58.

Geboren: Dem Kupferſchmied K. G, Knoth 1 Tochter, gr.Goſenſtraße 15. Deu Hilfsbremſer E. H. Volkmann 1 Jeß.,
Auguſtſtraße 48. Dem Maurer F. F. R. Schaffernicht 1 S.,große Brunnenſtraße 56. Dem Handelsmann A. J. Schulze

1 Sohn, große Breitenſtraße, 3a21. Dem
F. K. Richter 1 Töchter, Eichendorffſtraße 11.

Geſtorben: Die unverebelichte J. Hain 27 Jahre 2 Monate
7 Tage, Wittekindſtraße 11. Des Maurers J. A. J. Fitze
Sohn 5 Monate 22 Tage, große Brunnenſtraße 9. Die Frau
W. M. Berger geborene Pellmann 41 Jahre 1 Monat 10 Tage,
Eichendorffſtraße 6.

Maurerpolier

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Rittergutsbeſitzer Baron von

Beſchwitz nebſt Gein hlin aus Arnsdorf in Sachſen. Frau
Rittergutsbeſitzer Gall nebſt Fräulein Tochter ans Hermsdorf
in Schleſien. Rittergutsbeſitzer Kauffmann aus Rodersdorf.
Rentier Albrecht nebſt Gemahlin aus Chile in Amerika. Kauf-
leute Bonwitt, Silbermann ans Berlin. Menthen aus Frank-
furt a. M. Wever aus Lennep. Hueſcheer aus Hamburg.
Goldſchmidt aus Agchen, Regensburger aus Mannheim. Becker
aus Caſſel. Preiſel aus Eltville.

Hotel „Kaiſerhof“. Steuer- Aſſeſſor Hermann Spamer aus
Mainz. Fräulein Roſa Stief aus Leipzig. Artiſt Chorſch
Stalow aus Halle a. S. Künſtlerin Hani Künzel aus Halle a. S.
Braumeiſter Schulze aus Pfungſtadt. Kaſſenaſſiſtent G. Kleinan
aus Torgau. Lieutenant von Weſternhagen aus Mainz. stud.
pharw. M. Hagedorn aus Leipzig.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen.

Mückenberger in Rußdorf b. Limbach.

Jndnſtrie und Handel.
Jn das Hangelsregiſter zu Apolda iſt unterm 10. d. M.

die Actien- Geſellſchaft „Präſerven c abrik vormals
Schneider u. Eckſtein. Actien-Geſellſchaſt. in Großhe-
ringen“ eingetragen. Das Grundkapital iſt 150,000 in

S 140 Stück bevorrechtigten Actien.
Eiſenberg-Croſſener Eiſenbahn. Die Ge

ſammt- Einnahmen des zehnten Betriebsjahres betra-
gen: 1) aus dem Perſonen- und Gepäck-Verkehr 27,301.61
2) aus dem geſammten Güter-Verkehr 60,983.13 3) aus den
Neben- Einnahmen 2233.17 .4, insgeſammt 90,517.91 das iſt
pro Jahr und Kilometer 8,5 10,649.06 gegen 9650.50
im Vorjahre und 6909 .4 im erſten Jahre. Die Ausgaben be-
trugen 59,371.14 Nach Abrechnung und Zurechnung kleiner
Poſten beträgt der Reinüberſchuß 32,715.83 .4. Nach Abrech
nung der Pacht c. erhalten die A-Actionäre 4 Proc., die B-Actio-
naire 3 Proc.

-s. Actienzuckerfabrik Broitzen. Bei einemActienkapitole von 230 250 .4 wurde für 1889/90 ein Reinge-
winn von 34360 erzielt.

s Die Actienzuckerfabrik Camburg a/S. vertbeilt
e 7 Dividende nach hohen Abſchreibungen und

ücklagen.

Magdeburger Börſe vom 23. Juli 1890.

Concurseröffnungen: Brauereipächter Carl Rob.

Reichs- Anleihe
Magdeburger Stadt- Obligationen
Chemiſche Fabrik Buckan- Obligationen
Deſſouer Gas- Obligationen

Magdeburger Allgem. Verſich.-Geſellſchaſts-Act. p. St
à 300 M. vollgezahlt

do. „Aclien p. St. à 3900 Mmit 28 Einzahlung
do; Hagel-Verſicher. Actien p St. à 1500

M. mit 30 Einzahlung.
do. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1500

M. mit 202.0 Einzahlung
do. Rück- Verſich. Actien per St. ä 300

Mi vollgezahlt 1000,00 G
Acktien-Braucrei Reuſtadt Magdeburg

Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien
Deſſauer Gas-Aclien
Liſengießerei und Maſchinen- Fabrik Niemberg
Kette Elbſchiff.-Gef.-Actien

Leoph. ver. chem. Fabr. St. -Ackien
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien

do. Bankverein Antheile
Ban- u. Ceeditbank-Actien
Bergwerke Ackien

do Stamm-Priorit.-Act.
Privalbanl Actien
Straßenbahn Actien

do. Theater-Actien
Marie conſoldirte Vergwerks-Act
Maſchinenfabrik Buckan-Actien
Söchſ. Thür. u

do do. Stamm-Prior.-AcSudenburger Piaſchinenſabrik-Actien
Magdeburger Zuckerraſſinerie-Slamm-Actien

do. do. Stamm-Por. 7 T-ſ-äD!Dnlg QCZ2yàWhqQ—m—

Kursbericht.
Da die telephoniſche Verbindung mit Berlin

wieder durch Bewitter geſtört war können wir
bente den Berliner Coursbericht nicht geben.
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Tages-Kalender für Freitag 25, Juli:
Kal. Univ. Bibl. geöffnet von 3-1 Uhr. Bücher werden

verliehen, reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſt-
ſtunden. Börſen-Verſ.: Vorm. 8 im Börſengebände.
Patentſchrifteu-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v 8--12
Uhr Vorm. u. 2--9 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7--8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Stenogr. -Verein nach Stolze: Ab. 8
„Hotel z. d. vier Jahr eszeiten.“ Phyſikaliſch- techniſcher Club:

im „Prinz Carl“. Halleſcher Nadfahrer-Club: ClubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. 8-10 in
derſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Männer-TuruVerein: Turn-
halle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. Domkirchen Chor: Ab,
8 Uhr Uebung im Gartenſaal des Herrn Conſt.-R. Göbel.
Aich- und Waageamt: 812 u. 26 Uhr. Botagniſcher
Garten 8—12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweifung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
bflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahans, Gottesackergaſſe 2.

Kirchliche Anzeigen.
Zu Glaucha: Freitag den 25. Juli Abends 8 Uhr Bibel-

ſtunde, Hilfsprediger Graßhoff.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Bremen, 23. Juli. Der Schluß der Ausſtellung iſt

vom 30. September auf den 15. Oktober verlegt worden.
London, 24. Juli. Bei dem Diner toagſtete Playfair

auf die Gäſte und lud die auswärtigen Mitglieder des
Schiedsgerichtskongreſſes, insbeſondere die deutſchen, ein,
ſich der Frage anzunehmen, die durch ihren Eifer und ihre
Gründlichkeit beſonders gefördert würde.

GebauereSchwetſchle'ſche Buchdrugexei in Halle (Saale)

„Goldene Kette“ Ab. 8'2 Uhr. Halleſcher Bichele-Club 8', Ab.

10,000 10 Stück nicht bevorrechtigten, und in 140,000

Olga Thomas (BLuiſe Segenltein, Je

FamilienNachrichten.
r auswärtigen Zeitungen enttotſien.)

erlobt: Frl. Aung Schultze mit Hrn. Heinrich Schulze(Atzendorf--Elsdorf). Frl. Eſſe Spree mit Hrn.
Guſtav Volland Green al e Frl.koyen mit Hru. Gerichts Aſſeſſor Wi helm Mar 5 immern),
rl. Helene bot en mit Hru. Gerichts Ah or Adolpb
hoenniſſen (Kölny).

Verebelicht: Hr. Gymnaſiallehrer L. d. L. Keferſtein mit Frk.

d S drchenhofen). Hr. ar Joecke m 2Emmy Vethge (Lübeck-Hohendodeleben).
Geboren: Ein Sohn Hrn. Hauptmann Walther von Dieſt

Roſenberg i. Weſtpr.). Hrn. Erich von Damnick (Kriſchen)
ru. Major Frhrn. v. Wangenheim (Altona). Hen. Dr. K
eiffert (Antonienhütte). Hru. Hüttendirektor H. Lundberg

(Carlshütte). Hrn. Dr. med. Jgeger (Hall). Hrn. Rſtterguts-
beſitzer u. Pr.- Lieutenant d. L. Julius Freiherrn von Hünefeld
(Braxeinwalde bei Tharan). Hrn. Otto Ziewitz (BurgZieſar)
Eine Tochter: Hrn. Prediger Hermann Roether (Görlitz). Hrir.
r. Vockemeyer (Berlin). Hru. Rittergutspächter Adolf Hübuer
(Dom. Maliſchawe). Hrn. Regier.-Rath Ernſt von Pfeffer
(Trier). Hrn. Amtsrichter Dr. Rohde Donn ger Hrn. Amts
gerichtsrath Steyerthal (Lauenſtein). Hrn. Alexander Rüdiger
(Magdeburg). Hrn. Aug. Herz (Magdeburg).Geſtorben: Hr. Arthur Baron von Wolke NenLai en (Neita

Laitzen). Hr. Oberlehrer Dr. Emil Kutſcher (Arolſen). Hr.
auptmann a. D. Hugo Rudnick (Ratibor). Frl. Doris von

s e arg gweig S eNagdeburg). Frau Louiſe Droſihn (Bernburg). Hr. CarEhrllch (Sorau d

Jede Nummer enthält eine „Preis-Auſgabe“

O Pro Quartal frei ins Haus.
illigſtes illuſtrirkes Witzblatt der Welt.

Post-Zeitungsliste N 2054.

Probenummern gratis.
Haupt-Exped.: Berlin- Moabit

he italien. Tiſchweine der
J h De Dentſch-Jtal. WeinJmport-Geſellſchaft, deren Qualität nach dem Ausſpruch der compe-.
tenteſten Weinkenner von keinem der ſogen. BordeguxWeine
in gleicher Preislage erreicht wird. Die Weine der Gefell
ſchaft ſtehen unter königl. ital. Stagatskontrolle, daher abſo-
inte Reinheit gewährleiſtet. Höchſte Auszeichnungen auf Fach
ausſtellungen. Zu beziehen in Halle a. S. von A. Anger-

mann. [14243CGGGGGGVGGOGGWGGGoGGGG,&GGG
Familien Nachrichten.

er

S No. I1-4, ſehr augenehme,ß rot
K

te Morgen 6 Uhr entſchlief ſanft nach ſchweremgeiden Wiſer gekebtes Vater, der Rittergutsbeſitzer Herr

tto Wilhelm Küstner
in ſeinem 72. Lebensjahre.

in, den 23. Juli 1890. [16068Trohſin, de VWit Küstner,
Haxriet Küstner geb. Booth,

Richard Küstner,
Max Küstner,

Brust Kiüsetner.Die Beerdigung findet zu Troſſin Sonnabend, den
26. Juli 4 Uhr Nachmittags ſtatt.

Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Anzeige
hierdurch die betrübende Nachricht, daß mein lieber Ehe

e e e n D. reute Nachmittag plötzlich am Herzſchlag verſtorfindet Sonnabend Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Juli 1890. [1509Wittwe Bobardt.
Die Beerdigung

Spickendorf, den 23.

Nachruf.
Am 22. Juli verſchied unerwartet in Bad Elgers-

burg der re Königlichen Eiſenbahn-Haupt-
werkſtätte zu Halle a/S.

Herr EifenbahnMaſchinenJnſpector

Ifenius.
Wir betrauern und beklagen ſchmerzlich das ſo frühe

Hinſcheiden deſſelben, denn wir verlieren in dem Verſtor-
benen einen liebevollen, gerechten Vorgeſetzten, der mit
den edelſten Charakter- Eigenſchaften begabt und uns ſtets
ein Vorbild treuer Pflichterfüllung war.

Wir werden den Verewigten über das Grab binaus
nicht vergeſſen und ihm ein unvergängliches, ehrendes und
dankbares Andenken bewahren.

Halle a. S., den 23. Juli 1890. [1
Die Beamten und Arbeiter

der Königlichen Eifenbahn-Hanptwerkſtätte.

Berlag der Aktiengeſedſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwort liche Redaktenre: Chefredakteur Wilhelm Anthony für

Politik, Fenilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des NachbezeichnetenzMartin Leiſt für Lotales, Provinzielles, Theater und Muſik; Louis Lehmann
ſür den Handels, Börſen- und Jnſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Sprechſtunde der Redaktion Vorm. Uhr und Nachm. zwiſchen l
und ,2 Uhr. Die Expedition (IJnſeratenannahme und Seſchäſtéangelegen-

heiten) offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends,

Der heutigen Nummer unſeres Blattes liegt ein 5
illuſtrirter Proſpect über die „Mordwestdeutsche
Gewerbe- und Industrie- Ausstellung in
Rremen“ bei. Wir machen unſere Leſer anf den Jn

halt deſſelben beſonders aufmerkſam und zweifeln nicht, F
Daß mancher nach Durchſicht dieſer intereſſanten Mitthei

lungen über dieſe größte aller bisherigen deutſchen Aus S
ſtellungen“ Reiſeluſt nach der alten Hanſeſtadt ver

ſpüren wird. (15078



[15059)
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BVeilage zu e 171 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke“
Galle, Freitag 25. Juli 1890.

ſchen Verlage.

Annoncen d „Halliſche Zeitung „Halliſche Jnſeratenblatt“ die weiteſte
Verbreitung.

vollKkKommenstes Fabriknt, unübertroſfen in
(Güte, Reinheit, höslichkeit, Wohlgesehmaeh m

K. 2, 2,20, 2,60, 3, 3,20Schokoladenfabrik von Fr. Daviä

Geiststr. I. Markt 19. Hühlweg u. Wuchererstr.-Beke.

piligheil

Söhne.
übertreffen, empfiehlt die

Geisteatr. v. 19. ühlwes in.

allenser KaKao eutsche Schokoladen
aus „Rein Kakao und Zucker“, versehen mit den gesetzlich geschützten Marken
des Verbandes deutscher Schokoladeſfabrikanten, welche reiaes, durch amtliche
chemische Untersuchungsstellen überwachtes V abrikat gew ährleisten und welche

bei gleichen Preisen an Güte die so sehr gepriesenen auslündischen Fabrikate

Schokoladenfabrik von Fr. Davidl Söhne
Wuchere vo

uwirklich das Vorſiglchſe gegen alle Jnſekten

iſt, weil es wie kein zweites Mittel mit frappirender Kraftund Schnelligkeit das vorhandene Ungeziefer bis auf die letzte
Spur vernichtet.

Lassen Sie sich aber deim Binkaufe ja nicht irre führen,
sondern verlangen Sie das echte Zacherlin““

in Flaschen mit dem Namen J. Zacherl.
Niemals aber nehmen Sie offen ausgeiwogenes Pulver oder

täuschende Nachbildung dafür an.
Unterlaſſen Sie jedoch keinesfalls mit „Zacherlin“ auch einen

Zacherlin-Sparer um 60 Pfennig
zu kaufen, denn dieſer neuerfundene W r erzielt

eine ſo augenfällige Mehrwirkung, daß er den
Fläſchchen-Jnhalt ſozuſagen verdreifacht.
Jn Halle a Saale bei Herrn Johann Büdefeldt,dolf Hoene, Leipz Str. 54

Ernſt Jentzſch,
Ernſt John,
C. Kaiſer,

7 P. Leouhardt,J e endenSheidelwis,

z Albert Schlüter's Nachf.,S 7 S A. Steinbach,Herm. Stitz,
e Uber, gr. Steinſtr. 6,

E. R. Wetzel,Bitterfeld w Hanptmann,
Cönnern tto Bertram,
Eisleben Walter Cojg,Nichard Wöldicke,

Hermann Zwarg,
Giebichenſtein Beyher,Fegegi jun.,
Gröbzig Beßler,Gettſtedt T aldamns,Löbejün Vollrath Penne,Lützen Panl Zimmermann,Merſeburg Theodor Funke,

Panl Margſcheffel K CoMücheln Panl Handrock,
Nanmburg S. E. Praeger,Wilh. Rohde,

Panl Richter,
W Schielde,

egener.
Querfurt
Schkenditz

Kinderwagen, Reigokörbe
und alle Korbwaagren in nur ſanberſter Ausſührung und größter Answate zu

dilligften Preiſen empfiehlt [14821A. ScCIimmfeht, Korbmachermeiſter,
3. Steinthor 3.

P. P,
Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir die ergebene Mittheitryg S

machen, daß ich am hieſigen Platze einenunter l Firma:

e Richard Müllererö net habe.
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die mich Beehrenden

durch ſchnelle und ſorgfältige Erledigung der mir zu Theil werdenden
Aufträge zufrieden zu ſtellen.

Jn der Hoffnung, mich in meinem Unternehmen gütigſt zu unter-
ſtützen, zeichne ich Hochachtungsvoll und ergebenſt

Richard Müller. Spediteur,
Geiſtſtraße 24.

Zur Bewäſſerung von Gartenanlagen
urbt in verſchiedenen Größen:

Zaſenſprengturbinen nenantragt ranbungen, Gartenhhdranten und Gartenſpri Brunnen
umpen für Brunnenanlagen, wer alle Arten Waſſerleitungshähne, Vleirobr,
ummis und Hanfſſchläuche u. ſ. w (14353Preisliſten. ſtehen auf. Wiünſch jederzeit zur Verſügung.

RKramer net

Beſtes eiſernes Baumaterial:
Träger, Hartwichſchienen, Eiſenbahnſchienen, Sänlen,

Fenſter, Treppen e.
an BDiserne Viehbarrièren

liefere zu billigſten Preiſen.
Reichhaltiges Lager. 30jähr. Specialität. Zahlreiche

Referenzen.
Kataloge, Koſtenanſchläge und ſtatiſche Berewnege

unentgeltlich.

D. Leutert, Maſchinenfabrik und Eiſengießerei

Zucht und Versand
Halle a/Ss., Giebichenſtein

der

grossen Weissen Vorkshire-Rasse
vom Rittergute Tüwpling. Station Camburg a. Saale.

Die Muttcrsauen stammen aus der Friedrichswerther Vollblutheerde.
Zuchteber werden aus den besten Züchtungen des In- u. Auslandes zugeführt.

ZTuechträchtung: Frübreife, Mastfähigkeit, schöne Körperformen.
Eber 23 Monat alt A. 55,Sauen 99 a e Ak. 50.Von 3 Monat ab steigt das Mon. itsaiter um 15 Mk. Sprungfühige

Eber und hochtragende Erstlingssauen nach Uebereinkunft.
Zur Besichtigung der Zucht steht bei vorherigor Anmeldung Wagen

auf Station Camburg oder Grossheringen.

HBittergut Timpliſng.
B. Vogt.

(14371

Tinzer Garten.
Sonnabend den 26. Jnli Abends 8 Uhr

III. Großes Matthey- Concert
von der ganzen Cabvelle des

Kgl. Sächſ. Jnfant.-Regt. „Prinz Georg“ Nr. 106 Leipzig.
Direction: Jul. Herm. Matthey.

Billets im Vorverkauf 25 Pfg. An der Kaſſe 30 Pfg.

15058] Paul Grune-
BekanntmachunSonderzug Leipzig Thale n zurück

am Sonntag, den 3. Auguſt 1890.
Leipzig ab Vormittags Thale ab 7,15 AbendsSchkeuditz Cönnern an 9.17Halle v 5 J 4 Halle 10,14 a
Cönnern 6.45 Schkeuditz 10,46Thale an 8.49 Leipzig 11,06 xFahrpreiſe für Hin und Rückfahrt:

ab Leipzig und Schkenditz II. Claſſe 6 III. Claſſe 4 -4 50
ab Halle und Cönnern II. Elaſſe 4 .4 50 -5. III. Elaſſe 3

Der Verkauf der Fahrkarten findet bereits am Tage vor der Fahrt in
Leipzig auf dem r m Bahnhofe und bei der Auskunftsſtelle der
Preußiſchen Staatsbahnen ſtatt und wird in Halle und Leipzig 10
Minuten vor Abfahrt des Zuges geſchloſſen.

Ein gleicher Sonderzug wird vorausſichtlich noch am 17. Augnſt ds

Js. befördert. [15064Magde,burg, im Jnli 1890Königl. Pisenbahn- Betriebs Amt
W ittenberge-Leiprzig).

Franen- Dank.
Die raſtloſe Thätigkeit, welche Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Königin

Anguſta auf allen Gebieten der Nächſtenliebe ausgeübt hat, wird den deutſchen
Frauen ſtels ein leuchtendes Vorbild bleiben. Nicht nur der Preußiſche Vater-
ländiſche Frauen-Verein, der in der hochſeligen Kaiſerin ſeine Stifterin ver-
ehrt, ſondern auch die übrigen Deutſchen Frauen Vereine unter dem Rothen
Kreuz, deren gemeinnützige Beſtrebungen bei Jhrer Majeſtät alle Zeit die
einſichts vollſte Förderung fanden, müſſen es daher als eine Ehrenpflicht be
trachten, ihrer unvergeßlichen Führerin und Beſchützerin über das Grab hinaus
den Zoll unauslöſchlicher Dankbarkeit darzubringen.

Zu dieſem Zwecke haben die Vorſtände der unterzeichneten Vereine den
Beſchluß gefoßt, eine Sammlung zu veranſtalten, deren Ergebniß unter dem
Namen „Franen-Dank“ Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin überreicht
werden ſoll. Die Abſicht iſt, die Erträge der Sammlung mit der von Jhrer
Mafeſtät der hochſeligen Kaiſerin Auguſta zur Feier des goldenen Hoch-
zeits-Jubiläums im Jahre 1879 begründeten Stiftung FrauenTroſt zu ver-
einigen. Die gemeinnützigen und wohlthätigen Unternehmungen ſämmtlicher
Deutſcher Frauen-Vereine unter dem Rothen Kreuz, denen dieſe Stiſtung in
ſo hohem Maße er hat, werden hierdurch im Sinne der in Gott ruhenden
Protektorin von Neuem belebt und gefördert werden.

An alle und Jungfrauen unſeres Deutſchen Vaterlandes ergeht
hiermit der Aufruf, zu dieſem nationalen Liebeswerk nach Kräften beizutragen,
denn es würde dem wahrhaſt volksfreundlichen Sinne der hohen Verklärten
nicht entſprechen, wenn die Theilnahme ſich nur auf die Reichen und Wohl
habenden beſchränkte Damit alſo jeder Deutſchen Frau die Möglichkeit ge-werde, die Gefühle der en er de Dankbarkeit für die hochſelige

Kaiſerin zum Ausdruck zu bringen, bitten wir um einmalige Gaben im Betrage
von zehn Pfennigen bis zu zehn Mark. Auch die kleinſte Beiſteuer darf des
wärmkhep Dankes ſicher ſein.

Beiträge nimmt entgegen der Schatzmeiſter des Vaterländiſchen

Vereins zu Herr Bankier von Krause, Leipzigerſtraße Nr.ſowie jeder Provinzial-z, Bezirks- und Zweig- Verein des Vaterländiſch en

Tr -Vereins. [13923er Preußiſche Vaterländiſche Fraueu-Verein. Der Bayriſche Frauen-Verein.
Der Albert-Verein. Der Württembergiſche Wohlthätigkeits-Verein

r Vadiſche Frauen-Verein. Der Heſſiſche Alice-Frauen-Verein.Das Patrietiſhe Jnſtitut der Frauen Vereine im Großberzogthum Sachſen.

Der Mecklenburgiſche Marien- Frauen Verein.

Apotheker Berginnnu's
Radical-

Hühneraugenmittel
vertreibt ſchmerzlos jedes Hübnerauge
à Flaſche mit Pinſel 35 und 60

nur allein bei [15060

NDMDE
Moſelwein,

vorzüglichen Tiſchwein à 70 bei 25
Flaſchen à 60 empfieblt (14923

Otto Thieme.

Honigvon bekannter Güte empfiehlt

Lothar Klipsch,
20 große Ulrichſtraße 20.

Bitte genau auf meine Sir zu
achten. 14966Hühnerangenmittel.

Seit Jahren bewährtes Specialmittelzur geſghe n. ſchmerzloſen Beſeitigung

von Hühneraugen u. jeder Hornhaut.
Flaſche mit Pinſel 50 [14589

Adler-Apotheke, Geiſtſtr. 17. H. Dunkel

Feinſten
M Napſkuchen

m. Vanilleguß, vorzügl. Matz-, Mohn-,Kirſch- und arto elkuchen von über
raſchend feinem Geſchmack, Deutſchen
Kaiſer-Zwieback täglich friſch bei

Carl Koch,
15061] Herreuſtraße 1.

Das größte reine Roggenbrod liefert
die Brodfabrik Herreuſtraße 1 nebſt
den bekannten Verkauſſtellen. [15062
Der gerichtl. Ausverkauf

Anzugs-, Paletot und
Hoſenſtoffen

wird: Don gſtag und folgende Tage
Vorm. 9-12 Uhr und Nachm. 36 Uhr
im Laden alte Promenade 409 zu

ermäßigten Preiſen
fortgeſetzt. Die Ladeneinrichtung iſt zu

verkaufen. 5077Halle a. S., 21. Juli 1890.J. w. Peuschel-
Concurs-Verwalter.

Vlotorla- Sommer Theater

Leipzigerstrasse No. 6L
Freitag, den 25. Juli 1890.
Gaſtſpiel- Geſellſchaft

„„Glalotezy“.
Anf vielſeitiges Verlangen:

Die Gigerln von Wien.
Große Poſſe mit Geſang in 4 Akten

von J. Wimmer-
Muſik von Carl Kleiber.

Anfang 8 Uhr. Die Direction
Preiſe wie bisher.

rin Oar I.
Heute Freitag, Abends 8 Uhr

r. Ilitair-Gogeert
Entrée à Perſon 30 [15188

o. Wlegert,
Billets im Vorverkauf 15 Stück

3 wie bekannt.
Sommerfrische Schkeuditz

Hotel gold. Sonne.
Penſion 3,50 Mk. incl. Wohnung-

Beſitzer L. Hundertstunck.

Von der Reise zurück.
Br. VUIlrichs,
Specinlarzt für Ohren-,
Nascen- und Halskranke,.

Endesunterzeichneter erklärt biermit.
daß er die im öffentlichen Local aus-
geſprochene böswillige Verleumdung
der Firma J. Lewin, ier, Zurückniunmt

Halle a. S, den 23. Juli 1890.
Richard Sieler, aufmann.

Endesunterzeichueter erklärt hiermit
daß er die im öffentlichen Local aus-
geſprochene böswillige Verleumdung
der Firma J. Lewin, hier, zuxücknimmt

Halle a. S.,Ernat Rnengen,
den 24. Juli.

oufmann



s

Et. genügt für 100 Tasgen

foeinster Chocol ad e.
Ueberall vorräthig.

VaAax Houv ans CAcaAo
Bester Im Gebrauch villigster.

[10605

T zu WViederlage von an Tomtems n bei A. Harantz T Halle a/S.
Bekanntmachung.

Vom 1. Auguſt d. Js. an iſt die

ſtüdtiſche Sparkaſſe
für das Publikum

Vormittags von 8 bis 1 Uhr,
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr

geöffnet.
Galle a. S., am 18. Juli 1890.

Das Direktorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Bekanntmachung.

[14967

Die Auction der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte in den ſſi
Mai und Juni 1889 verſetzten und erneuerten Pfänder,

61561 bis 74500 tragen und deren zugehörige
r Vorderſeite mit einem

Monaten April,
welche die Pfandnummern 1 b

Aer n r u und aufeichfarbigen Kreuz verſehen ſind, findes Mittwoch am 6. Auguſt d. Js. Vormittags von 10 bis 12 Uhr ſind
Nachmittags von 4 bis 5 Uhr und an den darauffolgenden Wochen
tagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von “24 bis 5
R r im ſegg tionszimmer des Leihhauſes an der Marienkirche

r. 4 ſtatt.Zur Verſteigerung gelangen, der Reihenfolge der Pfandnummern nach,
joldene und ſilberne Taſchenuhren, ſonſtige Gold und Silber-Gegenſtände,
vie Ketten, Ringe, Löffel e. Betten, Leib und Bettwäſche, neue und ge

zragene Kleidungsſtücke, Schuhwerk, Plätten und verſchiedene andere Sachen.
Halle a. S., den 7. Juli 1890.

Das Leihamt der Stadt Halle

Bekanntmachung.
Am 11. Juni 1890 ſind bei der Hausbeſitzerin Rauſchenbach in Curs

dorf aus einer verſchloſſenen Commode 12 Mark und aus einem Tiſchkaſten
1 Mark, in demſelben Hauſe bei dem Bahnwärter Dietze 75 Cigarren, dann
bei der Wittwe Sariug in Ennelvitz aus einer verſchloſſenen Lade ein leeres
Portemonngie und eine Nickeluhrkette geſtohlen worden von einem etwa
30 jährigen Manne, mittlerer Statur, anſcheinend Barbier, mit einem ſchwachen
blonden Schnurrbart, bekleidet mit hellem r und Mütze. Der-
ſelbe ſcheint aus der Delitzſcher Gegend gekommen zu ſein und in einem der
dortigen Dörfer übernachtet zu haben. Etwaige Nachrichten über dieſen Dieb
bitte ich zu den Acken J. 2414/90 an mich gelangen zu laſſen.

Halle a. S. den 18. Juli 1890.
Der Erſte Staatsanwalt.

Wegen Ausführung von Regulirungs- Arbeiten wird die Friedrichſtraße
auf der Strecke zwiſchen Kapellengaſſe und Brunnenplatz vom 24. ds. Mis.
ab bis zur Fertigſtellung der betreffenden Arbeiten für den Fahr- und Reit-
verkehr geſtzerrt

Halle a. S., den 22. Juli 1890.
Die Polizei- Verwaltung.

Jn der Strafſache
gegen

1. den Arbeiter Erdinann Eisner ans Teutſchenthal, geboren zu
Eisdorf am 24. Jannar 1865, evangeliſch,

2. den Arbeiter Otto Hoſffinann aus Eisdorf, geboren daſelbſt am
13. Mai 1873, evangeliſch,

wegen Beleidigung
hat das Königliche Schöffengericht zu Halle a. S. am 9. Juli 1890 für
Recht erkannt:

daß die Angeklagten, Arbeiter Brdimann Risner aus Teutſchenthal
und Arbeiter Otto Hoſffinaunn aus Eisdorf, der öffentlichen Beleidigung
ſchuldig und deshalb unter Auferklegung der Koſten Räsner mit zehn Tagen,
oeffinann mit fünf Tagen Gefängniß zu beſtrafen dem Beleidigten,
Wendarmen Kramer, auch die Befugniß zuzuſprechen, die Verurtheilung
der Angeklagten binnen 4 Wochen nach Zuſtellung des rechtskräftigen Urtheils
durch einmalige Einrückung der Urtheilsformel in die Halliſche Zeitung auf
deren Koſten öffentlich bekannt zu machen. (15084

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Diemitz,

Saalkreis, Band III, Blatt 93, auf den Namen des Gärtners Friedrilch Wil
belm Worch S rhhn zu Diemitz belegenen Grundſtücke:

1. die Häuslerſtelle Nr. 49, beſtehend ans einem Wohnhaus mit Hof-
raum, Waſchhauſe, Stallung und 4 Gewächshänſern,

2. das Planſtück Nr. 71,
am 12. September 1890, Vormittags 9 Uhr vor dem unterzeichneten
Gericht an Gerichtsſtelle kleine Steinſtraße Nr. 8, Zimmer Nr. 31,
verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 46,32 Reinertrag und einer Fläche von
1,01,80 Hektar zur Grundſteuer mit 615,00 Nutzungswerth zur Gebände-
ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steucrrolle, beglaubigte Abſchrift des
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere die Gründſtücke betreffende
Nachweiſungen ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts
ſchreiberei, Zimmer Nr. 30, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem
Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht her
vorging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen wieder
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der betreibende
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls die-
ſelben des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei Vertheilung des, Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche n Range

zurücktreten. 5Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchen, werden
aufgefordert vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des
Verfahrens herbeizuführen widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das
Kaufgeld in Bezug guf den Anſpruch an die Stelle des Grundßücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 13. September 1890, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
le a/S, den 14. Juli 1890vKönigliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Nächſten Sonnabend, den 26. Juli er.,
habe eine ſehr große Auswahl

an u. Belgiſcher
Spannpferde.

Sanugerhanſen. Wilhelm Stock.
Verantwortlich L. Lehmann Halle aS.

(15083

S

Berichtigung
der Zinn des Vorſchußvereins

zu Wettin, E. G. mit nubeſchränkter
Haftpflicht pro 1889.

Mitgliederzahl Ende 1888 130
ugetreten 1889 4

Ausgeſchieden 1889 9
mithin gehen ab 65
ſind Mitglieder Ende 1889 125

Wettin, den 10. Juli 1890.
Der Vorſtand. 15091

Ebeling, Knappe, Wilh. Winter.

Verdingung
der Erd und Maurerarbeiten, ein
ſchließlich der geſammten Material-
lieferung zur Herſtellung eines ca.
22wm langen, 1,85 m hohen und 1,85 m
im Lichten weiten gewölbten Durch
laſſes auf Bahnhof Bitterfeld. Ver-
iegelte und mit der Auſſchrift: „Ver
dingung zum Bau eines Durchlaſſes“
verſehene Angebote ſind bis

Muntag, den 4. Anquſt
Vorm- 10 Uhr

der unterzeichneten Behörde einzu
reichen. Zeichnungen und Verdingungs-
formulare liegen ſowohl hier wie in
Bitterfeld bei dem Königlichen Re-

r r Meilliy zur Ein-cht aus und werden gegen porto und
beſtellgeldfreie Einſendung von 1.425
abgegeben. Der Ausſchreibung liegen
die durch die Regierungs-Amtsblätter
bekannt gegebenen Bedingungen für
die Bewerbung um Arbeiten und
Lieferungen vom 17. Jnli 1885 zu

Grunde. [15080Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
eipzig, Berliner Vahnhof

i 1890den 22. Jnli
Königliche Eiſenbahn-BauJnſpbection.

Der unterzeichnete Magiſtrat beab-
ſichtigt zur Feſtſtellung der Ergiebig-
keit des zur Waſſerverſorgung der
Stadt dienenden Quellbrunnens einen
einwonatlichen Pumpverſuch anszu-
führen. Die hierzu erforderlichen Jn-
ſtallationen und Arbeiten ſollen einem
Unternehmer übertragen werden und
ſind Offerten hierzu mit der Aufſchriſt:
Submiſſion auf Waſſer-Pumparbeiten
beim Magiſtrat hierſelbſt bis Freitag,
den 8. Augnſt er. Vormittags 11 Uhr
einzureichen.

ie näheren Bedingungen ſowie eine
ſchematiſche Skizze zur Erläuterung der
Anlage liegen in unferer Regiſtratur
zur Einſicht aus. Auf Wunſch wird
auch Abſchrift der Bedingungen gegen
Erlegung von 0,50 Copialien ver-

abfolgt. [15042Zur weiteren mündlichen Auskunft
wolle man ſich an Herrn Stadtrath
Ramdohr wenden.

Aſchersleben, den 21. Juli 1890.
Der Magiſtrat.

Keyſer.
Bültörguts Vorkau

ESuachſen.)
Daſſelbe liegt (in 1 Stunde er-

reichbar ab Dresden) an ſchöner
Chauſſee (20 Min. von Stadt und
Bohn), mit großem Schloß im Park,
Geſchäfte abart ganz maſſive Ge-
bände prachtvoller Hof 2c, eigene
Jand, Fiſcherei, Patronatsrechte.
Areal 670 Scheffel 724 preuß.
Morgen Felder, Wieſen und Teiche;
neue landw. Brennerei, meiſt nenes
todt. Jnventar mit allen Maſchigen.
Lebendes Jnventar: 11 Arbeits und
Kutſchpferde, 8 Zugochſen, 60 Melk-
vieb, meiſt importirte Holländer,
400 Schafe Schweinezucht ſehr
großer Federviehbeſtaud. Milchver-
kauf circa 409 Ctr. pro Tag. Hhpo
thek fein. Preis 360 000 Mark. An-
zahlung 100000 Mark. Nur ernſt-
liche Käuſer erhalten weitere Auskunft
durch den Bevollmächtigten (45039

A. Butziger,
Dresden, Jüdenhof 2.

1 Geſchäftshaus
in einem ſehr lebhaften Fabriksorte,
neu erbaut, mit flottem Flaſchenbier-
und Materialwaarenhandel, mit
8 heizbaren Stuben und zwei Laden,
vaſſend für Fleiſcher, Bäcker e.
ohne Konkurrenz im Orte, ganz nahe
an einer veun zu erbauenden Staats
bahn ſoll nebſt großem Obſt-
und Gemüſegarten und 5 Morgen
Feld billig verkauft werden. Nähere
Auskunft ertheilt die Expedition des
„Oſterfelder Tageblatt“ Oſterfeld
in Thüringen. [15065

Sichere Exiſtenz
iſt einen Geſchäftsmanne geboten
durch Uebernahme eines gang-
baren Geſchäfts (SpecialArtikel)
mit Grundſtück in Nähe Leipzigs
Erforderlich ca. 3000 Mark.

Näheres durch 115046
Th W. Mücke Nach
Tanchaer-Str. 7. (Leipzig).

iti Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung.érbedition der Halliſchen Zeicienge Gr. Märkerittabe U. Kesſtie von 7 Nor Dereens bis Uhr beide

Auction.Auf dem Rittergute Klein-Eichſtädt
Kreis Querfurt) ſollen am
Sonnabend, den 26. Juli

von Morgens 8 Uhr ab
verſchiedene Wirthſchafts und Acker-

geräthe, insbeſondere mehrere Göpel
dreſchmaſchinen, Mäh, Drill, Guano

ſtreu- und hMaſchinen, Pflüge und Walzen, Oel-
kuchenbrecher, eine Schrotmühle, ein
eiſerner Kartoffelſortirer, ein einſp.
Kutſchwagen, Ackerwagen u. dergl. m.,
ſowie verſchiedene Haus-, Küchen,
Waſch und Milchgeräthe, darunter
eine Buttermaſchine, eine Butter-
knetmaſchine, etwa 100, Milchſatten
u. ſ. w. öffentlich meiſtbietend gegen

gleich baare Bezahlung verkauft werden.
Vitzenburg, den 22. Juli 1

Gräflich von der Schnleuburg
Heſſlec'ſches Reutamt.

Fa milienverhältniſſe halber beab-
ſichtigt d. Gaſthofsbeſitzer h W
ſeine hiefigen Hausgrundſtücke, be-
ſtehend ans:

a. dem Gafthof zum „Goldenen
Hufeiſen“, große Marienſtraße
No. 22 und 23 mit Stallungen
und 3 guten Kellern;

b. dasbisherige Artillerie Kaſerne
mentsgebände, große Fiſch
ſtraße 27 mit vielen Wohunngen,
Stallungen, großem Hof u. ſ. w.,
welches ſich zu verſchiedenen
größeren Fabrik und anderen
Geſchäften eignet,

zuſammen oder getheilt unter ſehr
günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Auskunſt ertheilt 15066
G. Kahnt.,

Auctivngtor und ger. Taxator
in Naumburg a/S.

Reſtaurations- Verkauf.
Eine nachweislich flotte Reſtauration
in einer Kreis u. Garniſonſtadt An
halts gelegen. ſoll ſofort mit Haus
u. Stallung, welche maſſiv erbeut, ſo
wie großem Gemüſegarten bei 7000 .4
Anzahlung preiswerth verkauft wer
den. Selbſtreflectauten werden ge-
beten, Off. unt Chiffre V. 12 in der
Exped. d. Ztg. niederzulegen. [14998

Das diesjährige Obſt auf den Planu
tagen und Alleen des Ritterguts
Schön-Wötkan ſoll [15004Mittwoch, den 30 Juli 1890,

Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthofe zu SchönWölkan öffent
lich meiſtbietend unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen
verpachtet werden.

Die Gräflich Vitzthumſche Güter-
Verwalinng.

Gute 5“ Hypothek, circa
9000 Mk. ſof. zu cediren.

Offerten bef. unter M. h. 2268
Rudolſ Mosse, Halle a. S.

30,000 Mark
werden von pünktlichem Zinszahler ſo-
fort geſucht. Off. unter L. 4325
bef. J. Barck Co. [1499

8000 Mark
werden von pünktlichem Zinszahler per
ſofort geſucht. Off. u. C. F. 4326
bef. J. Rarek Co. [14993

laturMarn
hat abzugeben

die Expedition
der Hallischen Zeitung.

92

Eine gebrauchte halbverdeckte Droſchke
wird zu kanfen zefngyt. Offerten
nebſt Preisangabe bei J. Barck G
Co. in Halle a. S. unter H.4429 abzugeben. [15050

Große ſchöne Dogge verkauft ſpott-

billig Beefenerſtraße 9.
Eine neumiſchende Kuh mit Kalb

zu verkanfen Kütten Nr. 16. [[15093

j Kä Emupfehlnugen undBei Käufen, Stellengeſnchen c.
wende man ſich an das Anzeigen-Ge-
ſchäft von

Rudolf Mosse,
Brüderſtraße 6, 1. Stvck,

welches die wirkſamſten Blätter unent-
geltlich nachweiſt, beſte Faſſung und
auffallende Zuſammenſtellung der An-
zeigen, ſowie Uebermittelung der An-gebote übernimmt. Telephon 151.

Halle Berlin Leipzig.

alle, Gebauer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.

J u

Offenen. geſuchteStellen.

Stellengeſuche
und Angebote

ſinden die weiteſte nnd zweckent
ſprechendſte Verbreitung durch

Pallische
Iuseratenblatt.

nſerate, die 5geſpaltene Petik
eile zu 15 werden in der
xpedition
gr. Märkerſtraße 11

angenommen.

Oßene Rendantenſtelle.
e Stelle des Rendauten der

Kämmerei und Sparkaſſe in hieſiger
Stadt iſt vakant und ſoll ſchleunigſt
anderweit beſetzt werden. Mindeſtein-
kommen 1500 Mark. an
bis 10. Anguſt er. 115079

Lauchſtädt, den 22. Juli 1890.
Der Wzgiſtrat.

Fricke.

m

Ein erfahrenergewandter Expedient
oder Schreiber wird als Buregaubor-
ſteher von einem auswärtigen Rechts
anwalt geſucht. Zu erfragen in der
Expedition d. Blattes. [15041
Suche ſofort oder 1. Angnſt einen um

ſichtigen und zuverläſſigen Verwalter.
Rittergut Groß Liſſa bei Klitzſchmar,.

Tüchtiger Schloſſer
geſucht. [15009Zuckerfabrik Beunkendorf,

Poſt Delitz am Berge.
Für mein Landesproductenengros.

Geſchäft, verbund. mit Coloniglwagren
detail, ſuche ich zum 1. October einen
Lehrling. F. H. 25 hauptpoſtlagernd.

Bekanntmachung.
An der Prov.-Jrrenan

ſtalt bei Halle a. S. ſind
Krankenwärterinnenſtellen

ſofort zu beſetzen.
Gute Zenyniſſe erforderlich. [15095
Jn Halle ſucht ſofort anftändige

junge Dame in discr. Verhältniſſen
in anſtändiger Familie oder bei allein-
ſtehender Dame gute Pflege auf einige
Monate mit voller Penſion.
Offerten unt. A. R. 330 „Jnvaliden
dank“ Leipzig erbeten. [15031

Mamſell-Geſuch.
Eine tüchtige Mamſell zum ſofortigen

oder ſpäteren Antritt wird geſucht.
Fr. Pistor, [15067

Hotel z. gold. Schiff, Eisleben.
Eine Oekon.-Wirthſchafterin, thätig

n. tüchtig in ihrem Fach, keine Arbeit
ſchenend, findet ſofort Stellung vei
hohem Gehalt. [15036Domäne Dörufeld bei Stadtilm.

Ehrler.
Eine Wittwe, welche im Kochen u.

Landwirthſch. gründlich erf., ſucht aufs
Land od. Stadt als Wirthſchafter. Stelle
dcb. Frau Seholle, Leipzigerſtr. 11,
Geſ. 1Landwirthſchafter. bis 400. Geh
Frau Wantzlöben, Barfüßerſtr. 16,
Die Wirthſchafterin auf Rittergut
Schenkenberg bleibt. [15074

Als Repräſentantin wird 1. Aug.
ein geb., in ff. Küche und Wirthſch.
tücht. Frl. 28—32 J. alt, mit gut.
Umgangsformen, bei hohem Gehalt
geſucht. Valdige Meldg. erb. Frau
E. WolframLerche, Bölbergaſſe 23.

Ein Hansmädch. (Lehrerst.), welche
ſchneidern und plätten kaun, ſucht zum
Oct. b. Stellnng. Gefl. Off. unt. A. S.
Hakberſtadt poſtlagernd. [15082
Eine geſunde Amme wird zum ſo
fortigen Antritt geſucht. Zu erfragen
in der Exped. des Blattes. [15092

Permiethungen.

Martinsberg 9
ſofort oder ſpäter, 1200 Mark, zu ver

miethen. [15028
Möblirte Stube mit

Kabinet [15055
für einzelne Dame in guter Gegend
geſucht. Off. sub E. C. Goldener Ring

Cand. theol. ſucht Logis b. einer fein.
Familie. Off. u. V. 14 i. d. Exp. d. Ztg.



Beſondere Heilage zur
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Tandwinhſchaſtlihe Mittheilungen
Redigirt von Oekonomierath H. von endel -teinfels zu Halle (Sagale)
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Die Bedeutung der Bacterten im Molkereibetriebe.

Erſt ſeit verhältnißmäßig wenigen Jahrzehnten iſt die
äußerſt wichtige Rolle, welche die mikroſkopiſchen Lebe
weſen im Haushalt der Natur ſpielen, erkannt und ge
bührend gewürdigt worden, heute aber wiſſen wir, daß eine
große Anzahl natürlicher Vorgänge, ſo namentlich alle
Gährungs, a und Verweſungserſcheinungen nur
unter Mitwirkung von Bacterien oder anderen auf niedrigſter
Stufe der Organiſation r pflanzlichen Organismen
ſich abſpielen können, daß ferner eine große Anzahl Krank
heiten des menſchlichen oder thieriſchen Organismus, ſo
namentlich alle anſteckenden Krankheiten (mit wenigen Aus-
nahmen) ihre Urſache haben im Auftreten von Bacterien im
Blute oder in den erkrankten Organen. Aber nicht nur in
der freien Natur, ſondern auch in der Technik, beſonders
der der landwirthſchaftlichen Gewerbe finden wir vielfach,
daß niedere Pilze eine Rolle ſpielen, indem ſie entweder den
Verlauf des betreffenden techniſchen Proceſſes durch ihre
Lebensfunctionen regeln und ſomit die Grundbedingung
des Gewerbes bilden, oder indem ſie in den genannten
Proceß ſtörend eingreifen und ſomit den Erfolg des Ge
werbes ſchädigen. Die Branntweinfabrikation, die Brauerei
und die Herſtellung von Molkerei-Produkten ſind die land-
wirthſchaftlichen Gewerbe, für welche das oben Geſagte am
meiſten zutrifft. Ueber die Bedeutung des Auftretens von
Bacterien im Molkereibetrieb erſtattete Herr Dr. Krüger,
Chemiker am milch wirthſchaftlichen Laboratorium des landw.
Jnſtitutes Königsberg“i P. in der Section für Milchwirth-
ſchaft Mitte Dezember vorigen Jahres ein Referat, deſſen
Jnhalt wir im Nachfolgenden kurz wiedergeben wollen.

Der Herr Referent giebt zunächſt eine kurze Ueberſicht
über das Wichtigſte, was wir bis jetzt über die Lebens-
vorgänge der Spaltpilze wiſſen.

Die Organismen beſtehen aus je einer einzigen Zelleund werden, je nachdem ſie kugel-, ſtäbchen oder Wrachen-

förmig geſtaltet iſt, als Koccen, Bacillen oder Spiralen be
zeichnet. Sie pflanzen ſich ausnahmslos durch einfache
Zellentheilung fort, d. h. indem ſich die Zelle in zwei oder
mehrere Theile ſpaltet, woher die Bacterien auch den Namen
„Spaltpilze“ erhalten haben, daneben findet ſich bei ein-

zelnen Formen auch die Bildung eines Dauerzuſtandes,
entweder durch Verdickung der Zollmembran, oder dadurch,
daß ſich der Zelleninhalt zuſammenzieht, von der Zellhaut
loslöſt und mit einersneuen Membran umgiebt.

Die durch den erſteren Vorgang gebildete Form nennt
man Arthroſpore, während die andere Form als Endoſpore
bezeichnet wird. Beide Formen dienen der en der
Art, wenn die Verhältniſſe derartige geworden ſind, daß ſie
das weitere Vegetiren und die Vermehrung durch Theilung
nicht mehr zulaſſen. Dann bilden ſich einzelne Individuen
in der genannten Weiſe aus und werden gegen ungünſtige
Einflüſſe widerſtandsfähig, während die übrigen zu Grunde
gehen, Die Temperatur des ſie umgebenden Mediums jſt

von bedeutendem Einfluß auf Leben und Vermehrung der
Bacterien. Die einzelnen Formen können innerhalb be
ſtimmter Temperaturgrenzen vegetiren, zwiſchen welchen eine
für die Entwickelung günſtigſte Temperatur liegt. Dieſe
letztere beträgt in den meiſten Fällen etwa 30* O. Tempe
raturen über 50 wirken hemmend und bei längerer Ein
wirkung ſogar vernichtend auf die Entwicklung der Spalt-
pilze, während Temperaturen, die ſich dem Gefrierpunkte
des Waſſers nähern, wohl die Lebensthätigkeit zeitweiſe
aufheben, aber nicht vollſtändig vernichten können. Die
Dauerformen der Bacterien aber ſind von großer Wider
ſtandsfähigkeit gegen extreme Temperaturen.

Die beſten Lebensbedingungen finden die Spaltpilze
auf neutral oder ſchwach alkaliſch reagirenden Subſtraten
während ſie auf ſauren zu Grunde gehen. Da nun eine
große Anzahl Bacterienformen die Eigenſchaft hat, das
Subſtrat unter Bildung von Säuren zu zerſetzen, ſo wird
dadurch der Vermehrung der Bacterien ein weſentlicher
Damm vorgeſchoben.

Nachdem der Herr Referent noch das Princip der
Reinkulturen kurz beſprochen hat, geht er zur Bedeutung
der Bacterien im Molkereibetriebe über.

Die Milch nimmt ſofort nach dem Vetlaſſen des
Euters aus der Luft, von den Wandungen der zu ihrer
Aufnahme beſtimmten Gefäße und von den Händen des
Melkperſonals eine außerordentlich große Zahl von Bakterien
körpern auf, die ſich bei der günſtigen Beſchaffenheit des
Subſtrates zur Ernährung neuer mikroſcopiſcher Organismen
und bei der Entwickelung der letzteren ebenfalls günſtigen
Temperatur der Milch ungemein ſchnell vermehren und
alsbald Zerſetzungen veranlaſſen. Damit dieſe Zerſetzungen
nicht zu ſchnell vor ſich gehen, iſt es erforderlich, die Milch
ſofort nach dem Melken möglichſt aböukühlen.

Die wichtigſte und in größter Anzahl auftretende
Bacterie iſt der Milchſäurebacillus (Bacillus acidi lIactis),
welcher die Ueberführung des Milchzuckers in Milchſäure
bewirkt, dadurch gewinnt die Milch und nimmt den bekannten
angenehm ſäuerlichen Geſchmack an. Anfänglich nimmt die
da der in einer beſtimmten Milchmenge vorhandenen
Milchſäurebacillen mit großer Schnelligkeit zu, jedoch hört

h S m

e e

S Halliſchen Zeilung.
h
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zu Grunde gegangen iſt. Durch den ButterſäureBacillus
wird die Miſchſäure in Butterſäure umgewandelt, wodurch
der geronnenen Milch ein unangenehm ſcharfer und bittererGeſchmac und der Geruch nach ranziger Butter ertheilt

wird. Der Butterſäure-Bacillus iſt äußerſt widerſtands-
ſag und kann Kochen eher vertragen, ohne ſeine Lebens-
ähigkeit einzubüßen.

Das Vorkommen der beiden genannten Bacterien iſt
u den RahmſäuerungsProceß und die geſammte Butter

ereitung von großer Bedeutung, denn während eine recht
lebhafte Entwickelung des MilchſäureBacillus in zem zu
verbutternden Material erwünſcht iſt, giebt eine vorherr
ſchende Butterſäuregährung dem gewonnenen Produkt einen
unangenehmen ranzigen Geſchmack. Daraus folgt, daß man
das Material zur Anſäuerung des zu verbutternden Rahmes
nicht zu ſtark ſäuern laſſen darf, da der MilchſäureBacillus
in demſelben ſchon zum großen Theil abgeſtorben iſt und
der ButterſäureBacillus r t. So lange man ge
nöthigt iſt, nur durch den natürlichen Gährungsproceß ge
wonnenes Anſäuerungsmaterial zu verwenden, wird es jedoch
kaum möglich ſein, ganz beſtimmte Regeln über die Art
der Verwendung des Anſäuerungsmaterials zu geben; und
nur durch das Gelingen der Darſtellung großer Mengen
von Reinculturen des MilchſäureBacillus könnte nach An
ſicht des Herrn Referenten in dieſer Richtung die Technik
um einen großen Schritt weiter geführt werden.

Herr Dr. Krüger geht nun zur Beſprechung der Be
deutung der Bacterien bei der Käſeherſtellung über. Die
bisherigen Errungenſchaften der Forſchungen auf dieſem

D

Gebiete ſind vor der Hand noch recht dürftige zu nennenSo viel ſteht feſt, e e n beim Reifun
proceß in großer Zahl hetis ſind, jedoch gehören dieſelben
wahrſcheinlich nicht alle den Spaltpilzen, ſondern vielfa
auch anderen Pilzformen, ſo namentlich den Huf-
Schimmelpilzen an. Ferner iſt es möglich, daß die ver-
ſchiedenen Käſeſorten ihr ſpezifiſches Aroma der Thätigkeit

anz beſtimmter Pilzſorten verdanken. Näheres über dieſenPunkt iſt noch nicht erkundet und es bleibt der bacterio-

logiſchen Forſchung hier noch ein weites dankbares Gebiet
der Thätigkeit.

Zum Schluß berichtet der Referent noch über die die
ſogenannte Milchfarbe bewirkenden Bacterien. Hierher ſind
z zählen der Bacillus cyanogerus, welcher einen grau-
lauen Farbſtoff in der Milch erzeugt.

Der Bweilius prodigiosa, melcher die Eigenthümlich
keit hat, an der Oberfläche der Milch intenſiv rothe Flecken
ervorzurufen, dans der die ganze Milch in eine blutrothe
lüſſigkeit verwandelnde Baciilus lactis erythrogenes, und

der die gelbe Milch erzeugende Spaltpilz, welcher den
Namen Bacterium synxantum erhalten hat. Schließli
wird das Schleimig- und Fadenziehendwerden der Mil
ebenfalls auf die Thätigkeit von Bacterien zurückgeführt.

Eine erfolgreiche Bekämpfung dieſer Milchfehler iſt,
nachdem ſie einmal aufgetreten ſind, äußerſt ſchwierig und
oft nur durch das zeitweilige Einſtellen des ganzen Be
triebes möglich. Bedeutend leichter iſt die Vorbeuge,
welche in äußerſter Reinlichkeit beruht. B.

Kürzlich haben wir eine recht intereſſante, charakte
„riſtiſche Betrachtung über die Lage unſerer Landwirthſchaft
Le welche aus der Feder des Herrn Dr. Wegner, desirektors der Ackerbauſchule in Norden Sſtſriesland)

ſtammte. Dieſe Art von den Thatſachen entſprechenden
Darſtellungen ſind ſtets geeignet, Klarheit in die Situation
zu bringen. Deshalb wollen wir nicht unterlaſſen, ſie im
Nachfolgenden unſeren Leſern zur Kenntniß zu bringen.
Wegner ſtellt folgende Betrachtung auf:

I. Ein Kornplatz bringe durchſchnittlich im Jahre an
verkäuflichen Erzeugniſſen 1000 Ctr. zum Preiſe von Mk. 8per Ctr. und ferner den gebengnnterhatt des Wirthſchafters

und ſeiner Leute. Der baare Wirthſchaftsaufwand, der
neben dem Lebensunterhalt beſtritten werden muß, beziffert
ſich auf 2500 Mk. Der Geldüberſchuß iſt demnach

Einnahme 1000 Cir. à 8 Mk. 8000 Mk.
abzüglich der Geldausgabe 2500

Das Betriebskapital (Pächterkapial) velteg Wo 8

a iebskapita terkapia e 2 eGrundkapitales, alſo des geſammen in der Wirthſchaft
angelegten Capitales. Der landesübliche Zinsfuß ſei 4
Der Kaufpreis berechnet ſich hiernach, ſofern Käufer genug
vorhanden ſind, die ſich mit 4 vegwügen und auch für
ähr Betriebscapital nicht mehr ſordern, da des geſammten
Wirthſchaftskapitales in den Platz geſteckt werden ſollen,

22 400 Geldüberſchuß 2 100 56500
Mk. 110000 Mk. das Betriebskapital macht 25won 110 000 Mk. 27500 Mk. Das Geſenintteietn

ſchaftskapital beträgt darnach 137 500 Mk.
Bei der Erbtheilung übernimmt A den Platz zu 100 000

Mk. Da ſeine Verwandten ihm denſelben 10 000 Mk.
villiger laſſen, als er bei öffentlichem Verkaufe
bringen würde, da
kapital, welches an

ſe ihm ferner r daß das Schuld
dem Platze ſtehen bleibt, bei prompter

Zur Lage der Landwirthſchaft.
Zinszahlang nicht gekündigt werden wird, verpflichtet ſich
A gerne, 60 000 Mk., die auf den Platz eingetragen werden,
mit 41/, zu verzinſen. Wie ſteht ſich A7

Gelbüberſchiß 6600 Mk.davon ab Zirſen von 60 000 Mk. zu 4 2700
2800 Mk.

die das Pächterkapital 27500 Mk.,
und das eigene Grazqunpital 40 000

57 500 Mt.
mit 4,14 verzinfen. A hat alſo weniger Zinsgenuß wie
ſeine Verwandten, bekommt für ſeine Arbeit den Lebens-
unterhalt, iſt aber zufrieden, da er ſein eigener Herr iſt,
der mit ſeiner Zinſeneinnahme, 2800 Mk. p. a., in ca. 21
Jahren die übernommene Schuld abtragen und, wenn er
30 Jahre ſo r bei ſeinem Abgange ſeinen
Erben nicht nur den Platz ſchuldenfrei, ſondern außerdem
noch ein Baarkapital h'nterläßt, das ſich auf ppr. 30 000
Mk. beläuft.“)

II. Nachdem A den Platz übernommen hat, ſinken die
Kornpreiſe auf 7 Mk. pro Etr., im Uebrigen bleiben die
Sei ſhaftsverhältniſſe unverändert, wie ſtellt ſich nun die

ache?
Einnahme 1000 Ctr. à 7 Mk. 7000 Mk.
ab die Geldausgabe 2500

4500 Mk.
davon ab Zinſen von 60 000 Mk zu 4 2700

bleiben 1800 M. zur Ver
äinſung des eigenen Kapitales mit 2,66

Wenn A ſein eigenes Kapital 67 500 Mk. zu 49 aus
geliehen hätte, ſo würde er eine Einnahme von 2700 Mk.

Von einer Berückſichtigung der Zinſeszinſen iſt bei dieſund den folgenden Aufſtellungen Abſtan dadur
die Ueberſicht erſchwert worden wäre,
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erzielt haben, jetzt hat er nur 1800 Mk. Er hat alſo für
ſeine Arbeit den Lebensunterhalt nicht frei, ſondern ſetzt
ährlich 900 Mk. zu. Dafür hat er ſeine eigene Arbeits

tte und braucht ſich von Niemand befehlen laſſen.
Wenn er 30 Jahr ſo fortwirthſchaftet, kann er 30 1800
22 5400 Mk. Schulden abtragen, obgleich ihm ſeine Ver
wandten den Platz 10 000 Mk. unterm Werth gelaſſen haben.

III. Nachdem A den i übernommen hat, ſinken
die Kornpreiſe von 8 auf k. und ſteigt der Wirth

151 öhne, Laſten, Abgaben 2e.) um 20
ie ſteht ſich A*
Geldeinnahme 1000 7 Mk. 7000 Mk.
Geldausgabe (baarer Wirthſchaftsaufwand)

3500 Mk. 20
Geldüberſchuß 4000 Mk.

davon ab Zinſen des Schuldkapitales 2700
Bleiben A 1900 Mk.

die ſein eigenes Kapital mit 1,96 verzinſen. Für ſeine
Arbeit hat er den Unterhalt längſt nicht frei, ſondern muß
jährlich 1400 Mk. zulegen. Wirthſchaftet er 30 Jahre lang
o weiter, ſo hinterläßt er bei Ken Abgange ſeinen Platz

mit einer Schuld von 21 000 Mk.
A klagt mit Recht über die ſchlechten Zeiten, während

ſein Schwager in der Stadt, der neben ſeinem Einkommen
jährlich 2700 Mk. Zinſen einſtreicht, den A der ſchlechten
Wirthſchaft bezichtigt. Hat er ihm doch den Platz ſ. Z.
10 000 Mk. unter dem Werthe gelaſſen!

IV. Jnzwiſchen iſt der landesübliche Zinsfuß von 4
auf 3 geſunken und es giebt immer Käufer genug, dieich nach einem Landbeſitz ſehnen und mit 3 Mſeieden

ind. A ſieht ein, daß es nicht länger ſo fortgehen kann
und verkauft ſeinen Platz. Der heutige Geldwerth berechnet

ſich 100, Geldüberſchuß 28 100, 20 4000106 er v Darob großes Freudengeſchrei! Jhr
wohl, wie gut es den Agrariern geht! Abſcheuliche r
lichkejit! Können nie genug bekommen; Brod und Schr
des armen Mannes vertheuern! Weg mit den Kornzöllen;
T lebe 4 Freihandel, ſoweit er die Produkte des ens

e u. ſ. w. taß der betr. Beſitzer ſeinen Platz verkaufen mußtewenn er nicht länger emn in W a g
einen üderſchuldeten Beſitz hinterlaſſen wollte, daß ſein Ge
winn beim Verkaufe nicht entfernt ausreicht, die langjährige
Zubuße auszugleichen, das können oder wollen die Herren
nicht einſehen und auch in der oſtfrieſiſchen Preſſe finden
ſich nicht ſelten Notizen, welche darauf ſchließen laſſen, daßdie Herren Berichterſtatter nicht rechnen gelernt

Wenn bei ſinkendem Zinsfuß auch noch die Preiſe der
Landgüter ſinken, ſo iſt dies ein Beweis für einen ſehr
ſtarken Fall der landw. J

V. Um wieviel hat ſich die Lage der Landwirthſchaft
erwähnten Platz zuverſchlechtert, wenn A ſeinen mehrfach

Wer t t. verkauft, obgleich der Zinsfuß auf 3 ge
iegen iſt

Das Grundkapital von 90 000 Mk. erſordert bei einem
insfuß von 3 er Verzinſung einen EinnahmeUeberſchuß von 2700 Mk. wird das Betriebskapitol wieder

zu 25 des Grundkapitales, d. i. zu 22 500 Mk. ange
nommen und auch nur mit 3 verzinſt, ſo ſind dazu 675
Mk. in Summa alſo 3375 Mk. Einnahme-Ueberſchuß er
forderlich, während A, als er den Pleg antrat, mit einem
Ueberſchuß von 5500 Mk. rechnete. Darnach hätten ſich
die Verhältniſſe der Landwirthſchaft um reichlich 38
verſchlechtert.

Ankauf von belgiſchen Fohlen.

Der in Erfurt domicilirende Mitteldeutſche Pferde
uchtVerein, der ſeit einer großen Reihe von Jahren den
mport von belgiſchem Zuchtmateriale bewirkt, wird am

25. Auguſt er. in Nordhauſen, bei Gelegenheit einer
vom Landwirthſchaftlichen Vereine der goldenen Aue zu
veranſtaltenden Fohlenſchau eine Anzahl hier im Lande gezüchteter kaltblütiger Fohlen Wnkanfes und nachher meiſt

bietend verkaufen. Es iſt dieſes Unternehmen, zu dem die
Anregung vom Landwirthſchaftl. Centralverein der Provinz
Sachſen ausgegangen iſt, mit ſehr großer Freude zu be
grüßen, denn bekanntlich hört man, namentlich von kleineren
Züchtern, oft die Klage ausſtoßen: „ja wir würden uns
gerne mehr auf die Pferdezucht legen, aber man kauft uns

größere Anzahl Prämien, Freideckſcheine c. verlei

unſere Produkte nicht ab. Dem Vernehmen nach wir
der genannte Verein, wenn er genügendes Material im
Lande ſelbſt findet, künftighin Ankäufe in größerem Um
fange bewirken und ſomit in der That einem längſt ge

fühlten c en.Wir machen auf dieſes Unternehmen mit dem Wunſche
aufmerkſam, daß ſich recht viele Züchter veranlaßt finden
möchten, ihre Fohlen am 25. Auguſt Vormittags in Rord-hauſes auszuſtellen, reſp. zum Verkauf dorthin zu bringen,
abgeſehen davon, baß der Landw. Verein de eine

n wird.

Profeſſor Jakoby.
Erfurt, im Juli.

Mittheilungen aus der Praxis.

Milch als Löſchungsmittel für Petroleumbrand.
Wenige dürften wiſſen, welches Vorgehen gegen Petroleumfeuer
am ſicherſten wirkt, daher es hier am Platze fein mag, einen
Fall, der ſich vor kurzem zugetragen hat, zu erwähnen. Bei
einer Familie warf ein Dienſtmädchen aus Unvorſichtigkeit eine
brennende Petroleumlampe um. Man verſuchte alles mögliche,
um das Feuer zu löſchen bis endlich, g. ar nichts helfen wollte,
das Dienſtmädchen einen Topf mit Milch ergriff und ihn über
die Flamme ausgoß, welche ſofort erloſ ine Freundin, de
ich dieſes Mittel einpfohlen hatte, ſchrieb mir: „Bei einem dur
Zerbrechen einer Petroleumlampe entſtandenen Brande hat ſich
das empfohlene Mittel ausgezeichnet bewährt. Alle anderen Ver
ſuche, das Feuer zu n blieben erfolglos die Milch aber erwies ſi als ein antſhie en ſicheres und ſofort wirkſames Mittel

Etwas aus der Literatur, was die Wieder
kation betrifft. Das vom Profeſſor Kohler und Amtsrichter

Ring herausgegebene Archiv für bürgerliches Recht veröffentlicht
in dem ſoeben erſchienenen Hefte eine nicht nur für Juriſten,
ſondern auch für die betreffenden terte höchſt werth
volle Abhandlung über die n uckerfabriken vor dem

rüfunger
Reicheger v von Dr. E. Wo der vom Feichsgerichte

r der geriif Grund eingehender
ergangenen ehe ungen gelangt der Verfaſſet zu dem End
reſultate, daß die Form der Aktiengeſellſchaft für e
der rübenbauenden Landwirthe nicht geeignet iſt jedenfalls die
jenige Organiſation, die für dieſe Vereinigungen typiſch iſt, eine
rechtliche Baſis für den Rübenvertrag nicht dilden kan

Der Verfaſſer weiſt eindringlich auf die geuofſſenſchaſtliche
Veregigung in.

Durch das neue Genoſſenſchaftsgefetz vom 1. Mai 1889 iſt
den Genoſſenſchaftern die Möglichkeit gegeben, die Haftpflicht
der Genoſſen für die Verbindlichkeiten der Genoſſenſchaft ſowohl
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dieſer wie unmittelbar den Gläubigern gegenüber, im Voraus
auf eine beſtimmte Summe zu beſchränken. Es ſteht einer aus

enutzung der genoſſenſchaftlichen Aſſoziation für die
88 de e kerinduſtrie ſonach kein wirthſchaftliches Hinderniß

r im Wege.

z Land wirthe! Daß auf dem Gebieteunſeres landwirt ſchaftlichen Verbrauchsſtoffhandels ungemein.
viel Schwindel betrieben wird, lehrt die tägliche Erfahrung und
t haben dieſe Thatſache die Mittheilungen wohl niemals ver
chwiegen. Auch in Zukunft ſoll in dieſer Beziehung an dieſer

e et gebrandmarkt werden, was gebrandmarkt zu werden
rdien

Das der Schwindel auf dem Gebiete des Geheimmittel
weſens am meiſten blüht, wiſſen wir. So oft auch vor Vieh
Wange Miſchkraftdünger 2c. gewarnt wird, die betreffendenäufer, die mit Recht auf e Eigenſchaft ſpekuliren, die
auch in unſerem aufgeklärten 19. Jahrhundert noch nicht alle ge
worden iſt, machen immer noch die beſten Geſchäfte.

Profeſſor König (Münſter) hat nun Einiges von den
neueſten Umtrieben unreellen Futterſtoffhandels wieder feſtge-
nagelt. Nachdem er verſchiedener Hunde- und Fiſchpulver ge-S veröffentlicht er über ein viel angeprieſenes Maſtpulver

olgendes:
Auf den Schwindel, d verſchiedentlich mit GeheimFutter

mitteln, wie Maſtfutter, Kälbermehl, Lactina 2c. getrieben wor-
den iſt, habe ich ſchon öfters aufmerkſam gemacht. Meiſtens
ſtammten dieſe Geheim- Futtermittel aus England: in letzter Zeit
Fit dieſer Schwindel jedoch wieder unter dem Namen „Schweizer

iehMaſtpulver“ auf, welches von einer Firma in Stuttgart
vertrieben wird. Dasſelbe hat nach einer hier ausgeführten
Analyſe folgende Zuſammenſetzungen:

zaſſer 160Protein
3,95ett „99freie Extractſtoffe 29,07

Holzfaſer S. 1740,97
Jn letzteren Aſche e e

Kohlenſaurer Kalk 27,52
Sand und Thon 3117Dasſelbe erwies ſich nach der mitroſtopiſchen Unterſuchung

als ein Gemiſch von GetreidemehlAbfällen, Braſſika-Arten (Raps,
Rübſen, Hederich 2c.), Erdnußkuchen, etwas Fenchel, Kümmel
und vorwiegend aus Kreidepulver.

Wir haben es alſo hier mit einem Miſchmaſch zu thun, der
nur verhältnißmäßi geringhatgig an Nährſtoffen iſt; denn wie
kohlenſaurer Kalt als die Viehmaſt befördernd wirken ſoll, iſt
noch bis jetzt ein phyſiologiſches Räthſel. ntereſſant aber iſt
es, mit welcher beiſpielloſen Frechheit und Offenheit dieſes Maſt
pulver den Kaufleuten offerirt wird. Der überſandten Offert-
vrobe lag z. V. folgende Offerte bei:

Stuttgart, Datum des Poſtſtempels.
Jnſerat, betr.: „Höchſt reell, kein Schwindel.“

Hierdurch tbeile ich Jhnen erg mit, daß es ſich um den
Ankauf des Receptes für mein „Schweizer Vieh Maſtpulver“
handelt und zwar für Weſtfalen Dasſelbe iſt ein landw. Ar
tkel, welcher nach dem Urtheile der Preſſe und wiſſenſchaftlicher
Autoritäten vorzüglich iſt und einen reichen Abſatz in Ausſicht
hat. Aus beigeſchloſſenem Büchlein mögen Sie alles Nähere
erſehen. Die Fabrikation iſt ſehr einfach Maſchinen ſind nicht
nöthig, ebenſowenig ein Anlagekapital. Die Rohſtoffe ſind über
all leicht zu beziehen. Die Herſtellungskoſten für 1 Kilo fix und
fertig mit Pa ung betragen 50 der Verkaufspreis war
bisher 2,50 Bei einiger Energie dürfte es Jhnen leicht
ſein, jährlich mindeſtens 2000 Kilo abzuſetzen, namentlich durch
Anſtellung von Wiederverkäufern. Das macht einen jährlichen
Reingewinn von 3000 Für Bekanntmachung iſt ſchon hin
Iänglich durch die Preſſe geſorgt, außerdem durch koloſſale Ver
breitung des beiliegendes Büchleins. Sie hätten alſo nur dieſes,
welches ſie ſtets in beliebiger Menge erhalten können (und mit
Jhrem Namen bedruckt) zu verbreiten um ſich Hunden zu er
werben; die Marke iſt geſetzlich geſchützt, der Verkauf geſetzlich
geſtattet, jede Konkurrenz in ausgeſchloſſen, eine Nachahmung
unmöglich, da Niemand darin enthaltene Stoffe erkennen kann.
Ich beanſpruche für Weſtphalen eine einmalige ſofortige Bezahl
ung von 500 Mark. Sollten Sie geneigt ſein, auf dieſes Ge
ſchäft einzugehen, ſo werde ich Jhneu jede gewünſchte Auskunft

gerne ertheilen. Ergebenſt gez.7 e 5 F. t

Um die Sache noch verkockender und als reell dar
zuſtellen, iſt dieſer Offerte ein kleines Büchlein, betitelt

Viehzucht und Viehernährung“ ein e ,„„in welchem
mit anſcheinender Sachkenntniß und Objektivität die neue-
ſten Forſchungen über den Werth einzelner Fyttermittel,
und deren Verwendungsweiſe mitgetheilt ſind. Dieſer fürgewiſſenloſe Handlungen verlockenden Anpreiſung brauche ich
nichts mehr hinzuſetzen. Der Landwirth erſieht daraus, was am
ſolchen Geheim Futtermitteln verdient wird und wie die-
ſelben ſchon aus dieſem Grunde zu verwerfen ſind, thatſächlich
aber haben Fütterungsverſuche mit einem Futter unter Zuſatz
von wohlriechenden und wohlſchmeckenden Futterſtoffen, wie
z. B. von r nach den Verſuchen von D. Weiske er
eben, daß derartige ſogen. Maſtfutter die Verdaulichkeit des

Futters nicht zu erhöhen in Stande ſind, ihr Werth daher ein
illuſoriſcher iſt.

Die Schädlichkeit friſchen Heues beider Pferde-
fütterung. Ueber die Geſundheit ſeines koſtbaren Pferde-
materials zu wachen, iſt eine wichtige Aufgabe des Landwirthes;
derſelbe ſollte mit ängſtlicher Sorgfalt alle krank machenden Ein
flüſſe zu verhüten ſuchen, beſonders aber derartige Futtermittel von
der Fütterung ausſchließen, welche erfahrungsmäßig ſtörend auf,
die Geſundheit der Pferde einwirken. Zu dieſen Futtermitteln
gehört in erſter Linie das friſche Heu. Allgemein bekannt iſt
der ſtarke Geruch des friſchen Heues, welcher hauptſächlich von
dem im Ruchgras (Anthoxanthum odoratum), einem Beſtand
theile faſt eines jeden Heues, enthaltenen Cumarin, demſelbenStoffe, welcher dem Waldmeiſter ſein Aroma ertheilt, herrührt
Dieſer ſtarke Geruch ruft bekanntlich in größeren Quantitäten
eingeathmet, bei den Menſchen heftige Kopfſchmerzen hervor. Auch
bei Pferden kann dieſer Duft in engen und wenig luftigen
Ställen Eingenommenheit des Kopfes verurſachen, wodurch die
Leiſtungsfähigkeit der Thiere beeinträchtigt wird. Nachdem das
Heu einige Wochen gelagert hat, verliert ſich der Geruch und
w. Dre auch der ſchädliche Einfluß auf das Wohlbefinden
er Pferde.

Der erwähnte Einfluß bildet jedoch nur einen und wer
den geringſten Theil der ſchädigenden Wirkungen des friſchen
Heues; dasſelbe macht, nachdem es eingebracht worden iſt, inner-
halb der erſten 4—-8 Wochen einen unter dem Namen des
Schwitzens aekannten Gährungsprozeß durch, während deſſen es
neben ſeinem Geruche und ſeinem dadurch bedingten ſtrengen
Geſchmacke auch einen großen Theil ſeiner Feuchtigkeit verliert.
Jnwieweit bei dieſer Gelegenheit auch chemiſche Umſetzungen
der Nährſtoffe vor ſich gehen, mag dahin geſtellt ſein. Ehe nun
das Heu den Prozetz des Schwitzens durchgemacht hat, iſt ſein
Genuß entſchieden ſchädlich, indem es bei Pferden, wohl auch
beim Rindvieh ſchwere Verdauungsſtörungen, Koliken, Blähſucht,
Blutandrang nach dem Gehirn, ſelbſt Verfohlen bezw. Verkalben

ervorruft, Zuſtände, die nicht ſelten den Tod des betreffenden
hieres zur Folge haben.

Dazu kommt noch, daß das friſche Heu in Folge ſeiner
immerhin größeren Zähigkeit ſich ſchwerer kauen läßt als das
ausgeſchwitzte und daher häufig in ungenügend zerkleinertem
Zuſtande verſchluckt wird; außerdem wird das Heu, wenn man
es den Thieren in friſchem Zuſtande vorlegt, von den letzteren
bedeutend lieber, und daher auch haſtiger und in größeren Quan
titäten aufgenommen, als das alte Heu. Beide Umſtände ſteigern
die ſchädliche Wirkung des Futtermittels in erheblichem Grade.

Eine recht dentliche Jlluſtration für die Schädlichkeit jungen
Heues liefert ein Bericht der Zeitſchrift „Das Pferd“, nach
welchem in Folge des Genuſſes derartigen Heues im Zirkus
Lorck in Zürich 30 Pferde erkrankten und 9 davon eingingen,
und zwar waren es gerade die edelſten, beſt dreſſirten Thiere,
deren Verluſt der Zirkusbeſitzer zu beklagen hatte. Die Krank-
höre geng ar beſtanden in totaler Röthung der Augen,

öchſt unregelmäßigem Herzſchlage und heftigem Fieber.
Aus allem Vorhergeſagten geht mit Deutlichkeit hervor,
daß vor der Verfütterung jungen Heues an Pferde auf das
eindrinalichſte zu warnen iſt: ſollte jedoch in einer Wirthſchaft
der Vorrath an altem Heu zu Ende gehen. ehe das neue aus-
geſchwitzt hat, ſo iſt zu empfehlen, wenigſtens beide Heuarten
eine Zeit lang gemiſcht in kleinen Portionen zu verabreichen.
Auch das alte Heu wird dadurch an Wohlgeſchmack und Nahr-
haftigkeit erheblich gewinnen. Jſt aber ein ſolches Verfahren
wegen totalen Mangels an älterem Heu nicht ausführbar, ſo
wird man beſſer thun, das friſche Heu mit Stroh zuſammen
r ge diet zu ſchneiden und es in dieſer Form den Thieren zu

geben. n r

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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